ie 


Die Nan Zeitung“ erſcheint täglich mit Ausnahme der Sonn- und Feiertage. Viertelſähriger Abon- 
kr. bere hnet. — Inſerkionsgebühr für den Raum einer viergeſpaltenen Petitzeile 


Amtlicher Theil. 
Nr. 4336. praes. Kundmachung. 


Aus Anlaß des freudigen Ereigniſſes der Geburt 
des durchlauchtigſten Kronprinzen wurde im Kroscien- 
koer Bezirke (Sandecer Kreiſes), behufs Gründung 
eines Stipendiums für einen armen Gymnaſialſchüler 

dieſes Bezirkes eine Sammlung veranſtaltet und hiebei 
von dem Gutsbeſitzer Maximilian v. Mar- fl. 
szalkowicz 50 


von dem Gutsbeſitzer Joſeph von Szalay. 20 
2 — 5 k. Bezirks⸗Vorſteher Manſuet 
geln; 

und von der Gemeinde Maszkowice . . 40 

ufammen . . 130 


Conv. Münze in Obligationen; ferner von mehreren 
Gutsbeſitzern, Curaten, Beamten und Gemeinden des 
Bezirks in Baarem 301 fl. 50 kr. C.⸗M. gewidmet. 
Dieſer loyale Act anerkennenswerthen Gemeinſinnes 
wird hiemit zur öffentlichen Kenntniß gebracht. 
Vom k. k. Landes-Präſidium. 
Krakau, am 19. Februar 1859. 


aben mit Allerhöchſter Ent⸗ 

— en . — Direktor der k. 4 Ge⸗ 

mälde⸗Gallerie im Belvedere, Erasmus Engert, den Titel eines 
faiferlichen Rathes taxfrei allergnäbigft zu verleihen geruht. 

Se. f. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöchſter Ent: 

ſchließung vom 19. Februar d. J. dem Hofrathe des k. k. Ober: 

Gerichtshofes, Dr. Joſeph Kitka, die angeſuchte Verſetzung in 


Allerhöchſten Zufriedenheit mit feiner vieljährigen, treuen und 
erſprießlichen Dienſtleiſtung, allergnädigſt zu bewilligen geruht. 

Se. k. k. Apoſtoliſche Majeſtät haben mit Allerhöͤchſtem Hand⸗ 
ſchreiben vom 18. Februar d. J. Allerhöchſtihre Geneigtheit aus⸗ 
zuſprechen geruht, dem Schulvorſtande der evangeliſchen Gemein⸗ 
den Augsburger und helvetiſcher Konfeſſion in Wien aus beſon⸗ 
derer Gnade einen Baugrund mit der Widmung zu einem Schul⸗ 
hauſe unentgeltlich zu uͤberlaſſen, und den Miniſter des Innern 
ermächtigt, wegen Ausmittelung der Lage dieſes Baugrundes, 
dann wegen Feſtſtellung des dem eigentlichen Bebürfniffe entſpre⸗ 
chenden Ausmaßes deſſelben das Weitere zu verfügen. 


Am 22. Februar 1859 wurde in der k. k. Hof⸗ und Staats⸗ 
druckerei in Wien das I. Stück der zweiten Abtheilung des Landes- 
Regierungsblattes für das Erzherzogthum Oeſterreich unter der 
Enns ausgegeben und verſendet. 
Dasſelbe enthält unter 

Nr. 1 den Erlaß des Oeſterreichiſchen Ober-Landesgerichtes vom 
5. Janner 1859, die in Wien und deſſen Polizei Mayen 
für die Räumung der unbeweglichen Sachen, ſo wie für 
deren Auffündigung feſtgeſetzten Tage und Friſten betreffend. 


— 


Michtamtlicher Theil. 


Krakau, 23. Februar. 

Die „Gazette de France“ macht zu dem (geſtern 
mitgetheilten) Artikel des Herrn A. Rence über die 
Donaufürſtenthümer folgende Randgloſſe: Wenn es 
wahr iſt, daß den Rumänen nach der Convention vom 
19. Auguſt das Recht zuſteht ſich unter einem Prinzen 
zu vereinigen, woher kommt es dann, daß der „Con⸗ 
ſtitutionnel“ und die Patrie“ ſich beſchweren, daß die 
Anſichten des franzöſiſchen Miniſters (von der Confe⸗ 


Feuilleton. 


Wiener Briefe. 

Ten ; 

(Wetterſtudien. Womit ſich die Phantafie der Gegenwart br 
algen Novitäten im Burgtheater. 
im Opernhauſe. „Wenzel Scholz“). 


Wien, den 20. Februar. 


renz) nicht angenommen wurden. 


III. 


Jahrgang 


nementöpreis: für Krakau 4 fl. 


ſtellungen und Gelder übernimmt die Admintſtratton der „Krakaller Zeitung.“ Zuſendungen werden franoo erbeten. 


die Union; wenn alſo die Union gerade auf Grund 
der von ihm eingegangenen Convention“ möglich iſt, 
ſo hat ſeine Politik in den Conferenzen offenbar ge⸗ 
ſiegt. Darf man behaupten, daß dies geſchehen fei, 
ohne daß man es gewahr wurde? Eine ſolche Behaup⸗ 
tung ſcheint uns nicht ganz paſſend, insbeſondere ſeitens 
eines Regierungsorgans. Um alſo logiſch zu bleiben, 
muß der „Conſtitutionnel“ entweder erklären, 


dieſer Convention die Rumänen ermächtigten zu han⸗ 
deln wie ſie handelten; dann aber darf man England, 


Deſterreich und der Türkei nicht mehr vorwerfen ſich 
der Politik Frankreichs widerſetzt zu haben, da dieſe 
Politik ja triumphirte. ö 


Ueber die Stellung Oeſterreichs zur Occu⸗ 


pations⸗ und Reformfrage des Kirchenſtaates, entneh⸗ 


nen wir einem Wiener Schreiben der „A. A..,“ daß 


die öſterreichiſche Regierung bei dem römiſchen Stuhl 
die Sendung des Cardinals Brunelli nach Rom er⸗ 
wirkt hat, deſſen Aufgabe darin beſteht die franzöſiſche 
Regierung zu 
Kirchenſtaat eingeführt zu ſehen wünſcht, klar und be— 
ſtimmt zu formuliren. 

Reformvorſchläge iſt die 
dem römiſchen Stuhl adminiſtrative Reformen freund⸗ 


veranlaſſen, die Reformen, die ſie im 


Bezüglich der Unterſtützung der 
öfterreichifche Regierung bereit 


ſchaftlich anzurathen, aber 


fie wird nie, ſelbſt du 
eine Kriegsdrohung nicht, gel daß 


ſich dazu vermögen laſſen, 


‚Dre Unterſtützung zur zwangsweiſen Durchführung ſol⸗ 
den wohlverdienten Ruheſtand unter huldvoller Bezeigung der 1 füt . es 8 DR SUR g Pol 


her Reformen zu bieten. In Bezug auf die Occupa⸗ 
tionsfrage iſt ſie bereit ihre Truppen aus Bologna und 
Ancona in demſelben Augenblick zurückzuziehen, in wel⸗ 
chem die franzöſiſchen Truppen Rom und Civitavechia 
verlaſſen. Dagegen wird ſie auf ihr vertragsmäßiges 
Beſatzungsrecht in Ferrara, Comacchio und Piacenza 
unter keinen Umſtänden verzichten. Das iſt nach jenem 
Schreiben der Inhalt der Eröffnungen, welche die kai⸗ 
ſerliche Regierung an verſchiedene Höfe hat gelangen 
laſſen und das iſt die Baſis der auf dem Boden der 
Verträge zu verſuchenden Vermittelung zwiſchen Frank⸗ 
reich und Oeſterreich. Die Nachricht, daß das Wiener 
Cabinet feine Zuſtimmung zum Zuſammentritt der Gon- 
ferenzen nur unter der Bedingung gegeben habe, daß 


Preußen und England die Garantie dafür übernehmen, 


daß die italieniſche Frage nicht zur Berathung komme, 
wird als ungegründet bezeichnet. 

Wie die „Independance“ aus Paris erfährt, hatte 
das Cabinet von St. James der franzöfiichen Regie⸗ 
rung bekannt gegeben, daß Angeſichts der außerge⸗ 
wöhnlichen Vorbereitungen, welche Frankreich an den 
Küſten am Mittelländiſchen Meere treffe, die Königin 
beſchloſſen habe, die britiſchen Streitkräfte, welche ſich 
gegenwärtig in jenen Gewäſſern befinden, um 10 
Schiffe zu vermehren. — Die „Independance“ über⸗ 
nimmt für dieſe Nachricht keine Verantwortlichkeit. 

Die Mittheilung, das preußiſche Miniſterium beab: 
ſichtige, in Anſehung der drohenden Kriegsausſſichten, 
vom Landtage eine Anleihe oder wenigſttns die Be⸗ 
fugniß zur eventuellen Abſchließung einer Anleihe zu 


Frankreich war für wird, ungegründet. Zur Zeit liege nichts der Art in 


der Abſicht der Regierung. 


Auf die feiner Zeit berichtete Reclamation des 
Bundes raths über eine Grenzverletzung im Dap⸗ 
penthal durch Truppen der Garniſon von Rouſſes, 
hat die franzöſiſche Regierung nach der „Berner Ztg.“ 
ihr Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen und die 
nöthigen Befehle erlaſſen, daß ſich ſolches nicht wie⸗ 
ö daß Geiſt derhole. 
und Wortlaut der Convention der ſtattgehabten Dop⸗ 
pelwahl widerſprechen, oder daß Geift und Wortlaut 


Die in der „National⸗Ztg.“ 
von dem kopenhagenern Blättern 
theilung von dem Eingang einer ruſſiſchen Depe— 
ſche in Kopenhagen, welche auf die bedenkliche 
Richtung hinweiſet, die man däniſcherſeits in Bezug 
auf Schleswig verfolge, wird in einer kopenhagener 
Correſpondenz der „Nat.⸗Ztg.“ dennoch auf das Be⸗ 
ſtimmteſte aufrecht erhalten. 

Eine Dresdener Correſpondenz des Pariſer „Courr. 
du Dimanche“ vom 20. Februar bringt folgende Ana⸗ 
lyſe der bereits von uns erwähnten Depeſche, welche 
Graf Buol unter dem 5. Februar an die deut— 
ſchen Höfe gerichtet hat: „Die kaiſerliche Regierung 
hat ſtets die Aufrechthaltung des Friedens, die Achtung 
vor den Verträgen und die volle Ausführung derſelben 
angeſtrebt. Die Verwickelungen, welche in der letzten 
Zeit entſtanden ſind und die Gefahren, von denen 
Europa bedroht zu ſein ſcheint, dürften in keiner Weiſe 
irgend einem Acte Oeſterreichs . werden 
können. Ohne auf eine genaue Prüfung der Gründe 
einzugehen, welche gewiſſe Mächte bewogen haben, aus 
der Lage Italiens eine Friedens- oder Kriegsfrage ma⸗ 
chen zu wollen, conſtatirt Graf Buol als Thatſache 
die bedenklichen Symptome des Zwieſpalts, welcher in 
der Art und Weiſe, wie Oeſterreich und Frankreich die 
Lage und die Zukunft Italiens betrachtend, zwiſchen 
beiden Mächten beſteht. Das Wiener Cabinet erinnert 
in eben ſo beredten als bezeichnenden Ausdrücken an 
die Verträge und Rechtstitel, Kraft deren Oeſterreich 
ſeine Territorial-Beſitzung in der italiſchen Halbinſel 
behauptet und ergreift geſchickt dieſe Gelegenheit, um 
nicht allein die Umſtände, welche dazu beigetragen ha⸗ 
ben, daß die unbeſtreitbaren und unbeſtrittenen Rechte 
Oeſterreichs von gewiſſen Mächten haben aus den Au— 
gen verloren werden können, ſondern auch um die ge— 
heime und verderbliche Arbeit kund zu geben, weiche 
unabläſſig in den geheimnißvollſten Tiefen der revolu⸗ 
tionären Geſellſchaften betrieben wird und welche in 
Italien und Europa Convulſionen vorbereitet, wie fie 
der Continent leider zu feinem Schmerz bereits em: 
pfunden hat. Graf Buol bekundet auf Befehl ſeines 
erhabenen Souverains lebhaft die Freude, welche Se. 
Majeſtät über die Kundgebungen Deutſchlands und 
ſeiner Regierungen zu Gunſten Oeſtrrreichs und gegen 
jeden ungerechten Angriff, welchem es dereinſt Preis 
gegeben werden könnte, empfunden hat. Jedoch wünſche 
Oeſterreich im Intereſie Aller in einer genaueren Weiſe 
und in amtlicher Form das Verfahren kennen zu ler⸗ 
nen, welche die Bundesſtaaten im Falle eines Krieges 
zwiſchen Oeſterreich einerſeits und Frankreich und Pie⸗ 
mont andererſeits beobachten werden. Erſt nach katego⸗ 


verlangen iſt, wie der „A. A..“ aus Berlin geſchrieben ſriſchen Erklärungen der deutſchen Höfe über dieſe 


ſtockfinſter, daß man, um die letzte Feile an ſich zu ſcheinen, wäre es doch nicht ganz unangemeſſen, wenn 


legen, d. h. nach Hut und Handſchuhen zu greifen, 
beinahe Licht anzünden muß. Beim erſten Schritt 
vor's Thor nimmſt du plötzlich, während du dich eines 
ganz anderen Empfanges verſehen, die completeſte 
Winterlandſchaft wahr, der Himmel eine weißgraue 
Wolkenſchichte, hinter welcher ſich die Sonne kaum mit 


Ein neues Divertiſſement [der Leuchtkraft eines metallenen Hoſenknopfes demerk⸗ 


lich zu machen ſucht, ein ſchonungsloſer Nord fegt dir 
den ſchönſten Februarſchnee ins Geſicht. Verſtimmt kehrſt 


Aus di ter fol klug werden wer will. du dieſer Landſchaft den Rücken, begibſt dich wieder 
Fe — Do debe über allen Kalender. In auf dein Zimmer, ſtreifſt den geſellſchaftlichen Ueberzug 


Tenfpigen 
nie mehr 


Srüpe ki inen die Sonne mit ihren Strah⸗ von deiner irdiſchen Hülle deines höheren Ich und 
zus dem Schlafe auf, deſſen die Menſchheit überantworteſt dich noch einmal den füßen Foppereien 
darf, als wenn fie Faſching hält und wenn des 


Morgenſchlafes, feſt entſchloſſen, der Morgenſonne 


gäbig, lien auf 195 ſtehen. Gutmüthig, leicht⸗Tvor dem Monat Mai kein gutes Geſicht mehr zu zeigen. 


kreuherzi 2 2 . 
8, der Menſch nun einmal ift, 
me. den Strahlenblid der Morgenſonne 


wirklich aus un ' 
— von — armen Federn, welche übrigens bis⸗ 


Haar, i ur von Stroh 
d, us fo zuweilen gar nur 
Hin frühe Wufkefee entfhofen, ih für das ne 


n — 1 
ckenden Morgenſpaziergane stens durch 


1 9 zu belohnen. 
fol Tag * vor dem Abend we nicht einmal 
— 7 9 Uhr een eh ja nicht einmal / 8 
f 2 5 a man die Toi tig ge⸗ 
bracht, da buſchen die goldenen Sarah — 


zum dinaus und mit einem Male wird 4s 


ein Wunder, wenn bei ſolcher Witterung der 
Krankenſtand wieder zunahm. Wir ſind eben nicht 
von Stroh und haben es gelernt, einen Puff auszu⸗ 
halten; aber Alles hat feine Gränzen. Der Faſching 
allein würde hinreichen, die Krankenbetten zu bevölkern, 
es bedarf gar nicht einer ſo perfiden Witterung, die im 
kurzen Zeitraume von zwei Stunden zwiſchen zehn Grad 
über Null und zwei Grad unter Null hin und her 
ſchwankt. Das iſt zwar nicht gegen die Verträge von 
1815, auch nicht gegen die letzte Pariſer Convention; 
da jedoch durch ſolche Witterungsausartungen Geſund⸗ 
heit und Leben von Tauſenden ſtündlich bedroht er⸗ 


das europäiſche Concert dieſen offenen Quinten und an⸗ 
deren meteorologiſchen Diſſonanzen einige Aufmerkſam⸗ 
keit ſchenken wollte. Freilich gibt dieſem europäiſchen 
Concert der Richard Wagner der politiſchen Zukunfts⸗ 
muſik vorläufig genug zu ſchaffen. 

Das iſt eine Zeit, um confus zu werden. An 
Verrückten hat es zwar nie gefehlt, aber ſo allgemein 
war die Verrücktheit doch noch nie zur völkerrechtlichen 
Geltung gelangt, als dies im gegebenen Augenblicke 
der Fall iſt. Wir erinnern uns einer Zeit, wo ſich 
Frankreich eine Ehre daraus machte und ſeinen Stolz 
darein ſetzte, die Welt mit pikanten Luſtſpielen, pikan⸗ 
ten Tänzerinnen und pikanten Saucen zu verſorgen. 
Eine Komödie ſpielt man jetzt zwar auch, es fol ein 
neuer Tanz daraus werden, dem aller Wahrſcheinlich⸗ 
keit nach die allgemeine Sauce nicht fehlen würde; 
aber es iſt eine politiſche Komödie, ein politiſcher Tanz, 
eine politiſche Sauce. Statt die fashionable Speiſe⸗ 
karte mit ungeahnten gaſtronomiſchen Combinationen zu 
bereichern, woran ſich ein arglos Herz erfreuen könnte 
in der Stunde des Appetits, legt ſich die Phantaſie 
der Gegenwart auf Erfindung nicht dageweſener Mord⸗ 
inſtrumente und Zerſtörungsmaſchinen. Wir ſehen die 
Tage kommen, wo in den Inſeratſpalten der Blätter 
zu leſen ſein wird: Gefertigter empfiehlt einem p. t. 
Publikum ſeine neue Maſchine „Rinaldinapha,“ mit 
welcher nach Wunſch fünf, zehn, fünfzehn bis zwanzig 


20 Nkr., mit Verſendung 5 fl. 25 Nkr. — Die einzelne 
7 kr., für jede weitere Einrückung 3½ Nkr.; Stämpelgebühr für jede Einſchaltung 30 Nkr. — Inſerate, Be⸗ 


aus Holſtein gegebene, 
aber dementirte Mit⸗ 


Nummer wird mit 


Puncte werde der Frankfurter Bundestag paſſend mit 
dieſen wichtigen Fragen befaßt werden können. Oeſter⸗ 
reich zweifelt ſchließlich nicht an Deutſchland, an ſeinem 
Patriotismus, ſeiner Energie, Klugheit und Vorſicht: 
es appellirt an alle dieſe hohen und glänzenden Du⸗ 
genden des gemeinſamen deutſchen Vaterlandes und er- 
wartet vertrauensvoll die Antwort ſeiner hohen und 
erhabenen Verbündeten.“ 

Nach der „Köln. Ztg.“ iſt als Antwort auf die 
Eircular⸗Depeſche des Grafen Cavour vom 4. Februar 
von Seiten des öſterreichiſchen Cabinets unterm 
13. d. M. ein Circular an alle unfere Miffionen im 
Auslande abgegangen, in welchem die vom Grafen 
Cavour aufgeſtellten Behauptungen in detailirter Weiſe 
widerlegt werden. 

In Tu rin iſt eine Broſchüre erſchienen, welche 
den Titel führt: „Commentar zu der Schrift: Napo- 
leon III. et Italie“. Wie es heißt — der „Univers“ 
verſichert es ſogar —, iſt der Verfaſſer oder Urheber 
der Graf Cavour. Der „Commentar“ ſtimmt dem Hrn. 
de la Guerronnière überall bei, geht aber von der An: 
ſicht aus, daß der Krieg eine Nothwendigkeit ſei, und 
prüft nur, ob Sardinien ihn provociren folle oder nicht. 
Erſteres hält der „Com mentar“ für das Zweckmäßigſte. 
Er citirt zu dieſem Zwecke Stellen aus Macchiavel. 

Eine telegraphiſche Depeſche aus New⸗Nork vom 
18. d. bringt Nachrichten aus Mexico. Der dortige 
amerikaniſche Geſandte hat reſignirt. Miramon er⸗ 
reichte am 26. v. M. die Hauptſtadt und reſtaurirte 
Zuloaga. a 


Wien, 21. Februar. Laut der Telegraphen⸗ 
Convention vom 30. Juni v. J. zwiſchen den Staa⸗ 
ten des deutſch⸗öſterreichiſchen Telegraphenvereins und 
Frankreich und Belgien, welche ſeit dem 1. Februar 
1859 in Vollzug geſetzt iſt, ſteht die Benutz g der 
internationalen electriſchen Telegraphen der con⸗ 
trahirenden Staaten Jedermann zu, aber jede Regie⸗ 
rung behält ſich das Recht vor, die Identität des Ab⸗ 
ſenders feſtſtellen zu laſſen. Die zu befördernde De⸗ 
peſche muß deutlich und in einer verftändlichen 
Sprachweiſe abgefaßt fein; fie darf weder Wortzu⸗ 
ſammenziehungen, noch ungebräuchliche Conſtructionen, 
noch Abkürzungen enthalten. Obenan muß die Adreſſe 
ſtehen, mit der etwaigen Angabe über die Art der 
Weiterbeförderung von der letzten Telegraphenſtation; 
dann folgt der Text und am Schluſſe die Unterſchrift 
und eintretenden Falles die Beglaubigung der Unter⸗ 
ſchrift. Die Adreſſe muß den Empfänger und den 
Aufenthaltsort deſſelben fo deutlich bezeichnen, daß da⸗ 
rüber keinerlei Zweifel entſtehen. Die Folgen einer 
ungenauen oder unvollſtänd igen Adreſſe hat der Ab- 
ſender zu tragen. Derſelbe kann die nachträgliche Ver⸗ 
vollſtändigung einer unzulänglichen Adreſſe nur unter 
Auflieferung und Bezahlung einer neuen Depeſche be⸗ 
anſpruchen. Dem Abſender iſt geſtattet, ſeiner Unter⸗ 
ſchrift eine beliebige Beglaubigung hinzuzufügen. 
Staatsdepeſchen können in jeder beliebigen Sprache 
abgefaßt werden, müſſen aber in Ländern, wo dieſe 
Schriftzeichen die allgemein gebräuchlichen ſind, mit 
lateiniſchen Buchſtaben geſchrieben ſein. Sie können 


Menſchen ſchmerzlos umgebracht werden können. Die 
Maſchine wird auf Verlangen im Geſchäftslocale des 
Gefertigten probirt. Liegt nicht die jüngſt erfundene 
Armſtrongkanone, der unterſeeiſche Flottenindieluftſpren⸗ 
gungs⸗Apparat in dieſer Richtung? Mit der Erfindung 
des Pulvers, welches ſich die Deutſchen oder, wie An⸗ 
dere wollen, die Chineſen ſchon weit früher haben zu 
Schulden kommen laſſen, hat der Krieg aufgehört, ein 
heroiſches Handwerk zu fein. Es hat ſeit Berthold 
Schwarz gewiß noch manche Heldenſeele gegeben, aber 
ſelten ergiebt ſich ſeither im Kriege eine Situation, 
wo eine wahrhafte antike Heldenthat möglich iſt, wie 
ſie noch in der erſten Hälfte des Mittelalters jedem 
Troßknecht möglich war! An das Vorhandenſein eines 
Zerſtöͤrungsſtoffes, der gleich gegen ganze Maſſen 
wirkt, knüpfte ſich die Nothwendigkeit, demſelben ge⸗ 
genüber auch geſchloſſene Maſſen bereit zu halten. An 
die Erfindung des Schießpulvers knüpfte ſich folge⸗ 
richtig die Einführung der ſtehenden Heere. Damit 
nahm aber der Krieg einen ganz neuen Charakter an. 
Was noch erübrigte, um das Weſen des alten 
ritterlichen Kriegshandwerkes, das auf die letzten 
Spuren zu verwiſchen, das that die raffinirte Pflege 
der Waffen, ſpäter aber Eiſenbahnen und Telegraph. 
Der Vortheil des räumlichen und zeitlichen Zuvorkom⸗ 
mens ſo wie der Vortheil des Früherwiſſene fällt nun 
durchſchnittlich weg. In den weiſten Fällen können 
zwei Gegner gleich erfahren, was ſie zu wiſſen brau⸗ 


in Chiffern geſchrieben fein, die aus arabiſchen Zahlen nach der „Illuſt. M.⸗Z.“ als ungegründet erwieſen.] Perſonen zu verlangen, die in Folge des Rettungsge⸗ 
oder aus gewöhnlichen alphabetiſchen Buchſtabenzeichen Dagegen find von Seiten der Milikärverwaltung mehr- ſetzes ſeit dem 14. Jan. v. J. deportirt, exportirk, ex⸗ 
beſtehen können. Sie müſſen von dem Abſender als fach Maßregeln getroffen worden, welche als Vorgän-⸗ pulſirt oder internirt worden find, ließ der Kaiſer den 
„Staatsdepeſchen“ bezeichnet und mit deſſen Stempel ger einer Kriegsbereitſchaft wohl anzuſehen find. So 
oder Siegel verſehen werden. Privatdepeſchenſhat u. A. das königl. Proviant = Amt 20,000 Stück 
werden bei allen Stationen in deutſcher und franz |Säde angekauft, wodurch bereits der Preis der Sad- 


zöſiſcher Sprache zugelaſſen. 


Diejenigen Stationen, Leinwand geſtiegen iſt; andererſeits hat man bei ver- 


welche Depeſchen in noch anderen Sprachen aufnehmen, ſchiedenen Behörden an eine Stellvertretung derjenigen 
werden beſonders namhaft gemacht. Die Anwendung [Beamten gedacht, welche etwa zur Landwehr einberu: 


der Chiffernſchrift iſt bei Privatdepeſchen nicht geſtattet; fen möchten. 


Trotz alledem werden die vorbereitenden 


jedoch iſt erlaubt, die Börſencourſe, Waarenpreiſe Schritte wohl in dem jetzigen Stadium bleiben, da 
unter denjenigen Beſchränkungen, welche jede Regie: |man in den höchſten Kreiſen der Anſicht iſt, daß der 
rung zur Abwendung von Mißbräuchen für nöthig er- Friede erhalten bleiben wird. 


achtet, in bloßen Zahlen zu befördern. Die Privatde⸗ 


Der Regierungsrath Dr. Zittelmann, ſeit län: 


peſchen müſſen in den Ländern, wo die lateiniſchenſgeren Jahren Chef der preußiſchen Preß = Filiale in 
Buchſtaben allgemein gebräuchlich find, in lateiniſchen] Frankfurt a. M., iſt von dort abberufen und bereits 


Buchſtaben geſchrieben ſein. 


tralverwaltungen gewechſelt werden, können chifferirt 


Dienſtdepeſchen, in Berlin eingetroffen. 
welche zwiſchen den Vorſtänden der Telegraphen⸗Cen⸗ in 


Das preußiſche Preß-Bureau 
Frankfurt ſoll gänzlich aufgehoben werden. 
Ueber die Vorgänge bei Wiederwahl des Dr. Weis 


fein. Privatdepeſchen, deren Inhalt gegen die Gefege Iwird dem „Mainzer Journal“ von München ge: 
verſtößt, oder aus Rückſichten der öffentlichen Sicher⸗ſchrieben: Das Miniſterium hat gleich nach der Er: 
heit und Sittlichkeit für unzuläßig erachtet wird, kön⸗Twählung des Herrn Dr. Weis zum zweiten Präfiden- 
nen von den Telegraphenſtationen ſowohl am Aufgabe ten einen Vortrag an den König erſtattet und in dem⸗ 
orte als am Beſtimmungsorte zurückgewieſen werden. ſelben in erſter Linie eine wiederholte Auflöſung der 
Der Rekurs gegen eine derartige Entſchließung muß] Kammer aus dem ermähnten Grunde beantragt. Erſt 
an diejenige Centralverwaltung gerichtet werden, welche für den Fall, daß Se. Majeſtät dieſem Antrage die 
der Station, von der die Zurückweiſung ausgeht, vor⸗Allerhöchſte Genehmigung verſagen würde, begehrten 
geſetzt iſt. Gegen die Entſcheidung dieſer Centralver-⸗die Miniſter ihre Entlaſſung. Der König hat ſich dar- 
waltung findet eine weitere Berufung nicht Statt. auf bewogen gefunden, jenem Antrage auf eine zweite 
Der Centralverwaltung eines jeden Staates bleibt die[Kammer-Auflöſung die Genehmigung nicht zu erthei⸗ 
Befugniß vorbehalten, die Beförderung aller Depefchen len und über das Entlaſſungsgeſuch der Minifter die 
zu unterſagen, die fie für gefährlich hält. Wird eine Allerhöchſte Entſchließung ſich vorbehalten. — Das 
Depeſche erſt nach der Annahme zurückgewieſen, fo muß [„Frkf. J.“ bringt mit Beziehung auf die neuliche Aeu— 
der Abſender von der Zurückweiſung unverzüglich in|ferung des Hrn. v. d. Pfordten, „die Miniſter wür⸗ 


Kenntniß geſetzt werden. 


Bei Staatsdepeſchen ſteht den, auch wenn fie die Kammer gegen ſich hätten, fo 


den Telegraphenſtationen eine Controle des Inhalts lange bleiben, als der König es fordere,“ einen Aus⸗ 
nicht zu. Die contrahirenden Staaten haben ſich ver— ſpruch deſſelben Miniſters aus der Seſſion von 1855 
pflichtet, dafür Sorge zu tragen, daß die Mittheilung in Erinnerung, welcher nach dem ſtenographiſchen Be— 
der Depeſchen an Unbefugte verhindert und das Cor- richt über die Verhandlungen der Abgeordnetenkammer 


reſpondenzgeheimniß ſtrenge gewahrt werde. 


Oeſterreichiſche Monarchie. 
Wien, 22. Februar. Se. k. Hoheit der durch⸗ 


lauchtigfte Herr Erzherzog Franz Karl find am 21. des 


d. M. um 11½ Uhr in Brünn eingetroffen, 
Bahnhofe von Sr. Excellenz dem Herrn Statthalter, 
den Herren Generalen, dann den Stabsoffizieren und 
einer Ehrencompagnie des Höchſtihren Namen führen: 
den k. k. Infanterie-Regiments ehrfurchtsvoll empfan⸗ 
en worden und haden das Abſteigequartier im Dika⸗ 
ſterialgebäude genommen. 

Se. kaiſerliche Hoheit Erzherzog Joſeph iſt heute, 
von ſeiner Reiſe nach Deutſchland zurückkehrend, hier 
eingetroffen. 1 

Se. kaiſerliche Hoheit Herr General-Gouverneur 
Erzherzog Albrecht wird morgen Abends nach Ofen 
zurückreiſen. 7 h 

Ihre kaiſerliche Hoheit die Frau Erzherzogin So⸗ 


welche heute geſchloſſen wurde, mit ihrem Beſuche. 
Fürſt Bibesko iſt heute nach Paris abgereiſt. 
General Narvaez, Herzog von Valencia, iſt am 


Bd. II. S. 144 lautet: „., Wenn ein Miniſterium 
erkannt hat, daß es in einem ſo wichtigen Momente 
das Vertrauen der Kammer nicht beſitzt, ſo — wiſſen 
ſeine Mitglieder, was ſie als Männer von Ehre zu 
thun haben.“ 

Das „Dresd. Journ.“ vom 20. d. enthält Folgen⸗ 
: „Die Zeitungen beſchäftigen ſich bereits vielfach 


am | mit einer Cirkular-Depeſche, welche die kaiſerlich öfter 


reichiſche, und einer dergleichen, welche die königlich 
preußiſche Regierung an die deutſche Regierung hat 
ergehen laſſen. Wir fühlen uns nicht berufen, dem 
Zeitpunkte vorzugreifen, wo beide Regierungen es für 
angemeſſen erachten können, den vermuthungs- und 
bruchſtückweiſe erfolgten Mittheilungen dieſer Actenſtücke 
berichtigende und ergänzende Aufklärungen gegenüber 
zu ſtellen. Inmittelſt wollen wir jedoch nicht unter⸗ 
laſſen, den höchſt irrthümlichen Auffaſſungen und Re⸗ 
klamationen, die in dieſer Beziehung außerdeutſche 
Zeitungen enthalten, auf Grund genauer Kenntniß der 


Sache zu widerſprechen. In dieſer Hinſicht haben 


Grafen Morny kommen, um ihm zu eröffnen, er werde 
nicht zaudern, den geſetzgebenden Körper aufzulöſen, 
wenn derſelbe widerſpänſtig wird. Obgleich die Ge⸗ 
rüchte von einer Miniſterkriſe ſtiller werden, dauert die 
Kriſe ununterbrochen fort. Mehr und mehr bezeichnet 
man Hrn. v. Thouvenel als Nachfolger Walewski und 
den ſtrengen, eifrigen Baroche als Nachfolger des Hrn. 
Delangle. Hr. Billault fol Präſident des Staats⸗ 
raths werden. Hr. Hippolyt Caſtille, ein bonaparti— 
ſtiſcher Broſchürenſchreiber, fol Hauptredacteur des 
„Courrier de Paris“ werden, und auch die Redaction 
des „Siecle“ ſoll eine Verſtärkung aus dem Preß⸗ 
bureau erhalten. - Lord Cowley iſt nach London ab: 
gereiſt. Vor ſeiner Abreiſe hatte der britiſche Geſandte 
eine Audienz beim Kaiſer. Er ſoll ihm angeblich er⸗ 
öffnet haben, daß England, in Anbetracht der franzö— 
ſiſchen Rüſtungen zu Land und in den Häfen, ſein 
Geſchwader im Mittelmeer unverzüglich um zehn große 
Kriegsſchiffe verſtärken wird. — Der plötzlich erfolgten 
Abreiſe Lord Cowley's nach London wird der Beweg— 
grund beigelegt, bei ſeinem Hofe Bezug auf die zu er— 
öffnende Conferenz Verhaltungsbefehle einzuholen. 
Diejenigen, welche einen Krieg in der italieniſchen An— 
gelegenheit herbeiwünſchen, tragen ſich mit der Hoff— 
nung, daß England aus der Erhaltung des Status 
quo und der öſterreichiſchen Herrſchaft in Ober-Italien 
feinen casus belli machen werde. Die „Preſſ“ ent: 
hält in dieſem Sinne einen Artikel, in welchem ſie zu 
beweiſen ſucht, daß Großbritannien im Intereſſe ſeines 
Handels und ſeiner Induſtrie immer damit anfange, 
gegen jede Verletzung der Beſtimmungen des wiener 
Congreſſes Einſpruch zu erheben, gleich wohl aber, 
wenn der Bruch einmal geſchehen ſei, gegen den, der 
ihn veranlaßt habe, nicht zu den Waffen greife. Die 
Kriegspartei in Frankreich glaubt deshalb, daß das 
britiſche Cabinet dieſem Verhalten auch in der italieni= 
ſchen Frage treu bleiben werde. Man ſchmeichelt ſich 
außerdem in dieſen Kreiſen mit der Ausſicht, auf einen 
Wechſel oder wenigſtens eine theilweiſe Erneuerung des 
engliſchen Miniſteriums im Sinne der Neutralität 
Großbritanniens bei einem auszubrechenden Kriege. — 
Die hier anweſenden Mitglieder der Conferenz ver- 
ſammelten ſich am 18. d. M. zu einer Beſprechung, 
um den Tag der erſten Sitzung anzuberaumen. — 
Die Eröffnung der Conferenz, ſo wird heute verſichert, 
iſt im ſpäteſten Termin auf den 5. März angeſetzt. — 
Das Circularſchreiben von Hrn. Delangle bezeugt be— 
reits ihre Wirkſamkeit, und die Leitartikel der Provin— 
zialblätter geberden ſich ſehr kriegeriſch. Die meiſten 
dieſer Artikel werden hier gemacht, denn in dem Maße 
find die Franzoſen von Paris abſorbirt, daß fih in 
der Provinz kein Journaliſt findet, der im Stande 
wäre, einen leidlichen Artikel zu ſchreiben. Die Jour⸗ 


nale ſind in den Händen von Buchdruckern, die ſich 
von der Regierung fubventioniren laſſen und dafür kein 


anderes Opfer bringen, als daß ſie in Paris einen 


\ 02 wir namentlich den „Nord“ entgegenzuhalten, daß die Correſpondenten halten, und bei diefem werden denn 
phie beehrte Samſtag die Ausſtellung der Modelle für öſterreichiſche Depeſche eben fo wenig gegen Preußen; 
das Feldmarſchall⸗Fürſt⸗Schwarzenberg-Monument, als die preußiſche gegen Oeſterreich gerichtet iſt. Die 


erſtere iſt keineswegs hinter dem Rücken der preu— 
ßiſchen Regierung ergangen, und wenn ſie in gleicher 
Faſſung an die preußiſche Regierung ſelbſt gerichtet 


Samſtag von Paris hier angekommen und heute nach worden wäre, fo würde gerade alsdann Anlaß zu ei⸗ 


Italien abgereiſt. i g 
Der Herr Miniſterialrath Baron v. Brentano, iſt 
vorgeſtern von London hier eingetroffen. 


ner Empfindlichkeit gegeben worden ſein, von welcher 
heute der „Nord“ ſich einbildet, das preußiſche Gefühl 
ergriffen zu ſehen. Es beſteht auch zwiſchen der öfter- 


Nachdem ſich zur diesjährigen, vom Severinus⸗ reichiſchen Circulardepeſche vom 5. Februar und derje⸗ 
Vereine veranlaßten Pilgerreife nach Jeruſalem bereits nigen vom 14. Jänner 1855, auf welche der „Nord“ 
eine genügende Zabl von Reiſenden gemeldet, findet hindeutet, nicht die mindeſte Analogie. Noch weniger 
dieſe Pilgerfahrt definitiv ſtatt und werden noch bis beruht die vom „Courrier“ gegebene Nachricht in 


1. März Anmeldungen angenommen. 
Aus Mailand wird uns vom 20. d. 
Se. k. Hoheit der Herr Erzh. Max, iſt ge 


Wahrheit, daß der Abſchluß von Separatverträgen 


eſchrieben: zwichen Oeſterreich und einigen deutſchen Staaten im 
ern Abend Werke ſei. Wenn 


die auswärtigen Blätter ſich die 


nach Venedig abgereiſt. Der Aufenthalt in Venedig Mühe nehmen wollten, die Bundesgrundgeſetze einmal 


dürfte acht Tage dauern, ſo daß Ihre k. k. Hoheiten 
Hr. Erzherzog und die Erzherzogin Charlotte gegen 
Anfang März bereits wieder Ihre gewöhnliche Reſi⸗ 
denz im hieſigen Palazzo Reale aufgeſchlagen haben 


könnten. Ä 
Deutſchland. 


einer genauen Einſicht zu würdigen, ſo würden ſie ſich 
weniger der Gefahr ausſetzen, dergleichen aus der Luft 
gegriffene Mittheilungen aufzunehmen.“ 
i Frankreich. 
Paris, 20. Febr. Aus Anlaß der vorgeſtrigen 
ſtürmiſchen Sitzung des geſetzgebenden Körpers, in wel⸗ 


Alle Angaben über eine Mobilmachung der preu-ſcher bei der Discuſſion über die Gültigkeit einer Wahl 


ßiſchen Armee, 


in Abgeordneten-Kreiſen die Rede war, haben ſich hatte, von der Regierung das Namensverzeichniß 


chen und gleichzeitig am Kampfplatz erſcheinen. Hie Es wird alſo in der Zukunft weniger Kriege geben, dieſem zweiten Falle 
und da wird einmal der Eine durch Verzögerungen ſei- dieſe Kriege werden 


von welcher in der letzten Woche felbft |zum Entſetzen der Kammer Hr. Picard die Kühnheit | 
der daß das franzöſiſche Oberhaupt viele Wohlthaten er: 


nes Gegners begünſtigt erſcheinen; allein im Princip, wenn man die raffinirten Zerſtörungswerkzeuge in Be: 


ändern ſolche Fälle nichts. 


In der Zeit, wo es keine tracht zieht, über deren 


rzeugung gegenwärtig na⸗ 


zeitlichen und räumlichen Entfernungen mehr gibt, muß mentlich Frankreich und England mit großem Fleiße 
das Kriegsweſen nothwendig ein anderes Geſicht be- brüten. 


kommen. Da man keines Erdgebornen, ja da dieſer 


Doch laſſen wir das grauſe Metier und wenden 


feiner ſelbſt nicht ſicher iſt und da ein Einfall in das] wir uns den Künſten des Friedens zu. Auf die grö⸗ 
Nachbarland heute nicht mehr das Werk monatelanger ßeren Novitäten, womit uns die beiden Hoftheater in 
Vorbereitungen ſondern einfach der Gegenſtand einer] der vorletzten Woche beſchenkt, find nun kleinere ge⸗ 


m 


mehrſtündigen Eiſenbahnfahrt, hat alle Gemüthlichkeit| folgt. Wenn man übrigens unter Novität nach der 
ein Ende und aller Friede ift nur noch ein bewaffne⸗ herkömmlichen Begriffsbeſtimmung etwas ganz Neues 
ter. Zu dieſen raſchen Möglichkeiten, welche das In- verſteht, fo haben auf dieſes Prädicat die zwei Bauern⸗ 
ſtitut der Eiſenbahnen an die Hand gibt, bietet derf feld'ſchen Bühnenarbeiten, welche das Burgtheater vor⸗ 


Zwillingsbruder der Eiſenbahn, der Telegraph, bis zuf geſtern feinem Publikum vorführte, 
einem gewiſſen Punkte ein Gegengewicht. Während] Anſpruch. Die erſte 


eigentlich keinen 


derſelben „Ein Beispiel“ in einem 


ſonſt die flagranten Nachrichten der discretionären Ge- Acte nennt Bauernfeld eine „häusliche Scene.“ Eine 


walt in Bezug auf Schnelligkeit ſehr verſchiedener Cou⸗ junge Frau, übrigens bereits mehrfach Mutter, fteht 
rierpferde anheimgegeben und die zufällige Verzögerung auf dem Punkte, einem jungen Huſarenofficier, für 
einer ſolchen Mittheilung ganze Kriege mit großen, deſſen heiße Liebe zu ihr, fie ja doch nichts kann — 
das heute kaum mehr] Frauen find ja immer unſchuldig — hinter ihres Man⸗ 


Feldſchlachten herbeiführte, iſt 


möglich. Ein Krieg kann heute erſt ausbrechen, wenn] nes Rücken ein Rendezvous zu gewähren, wie ſie ſich 


das ganze Honigfaß der Verſtändigungen und des] ohne Schwierigkeit einredet: bios um dem jungen 
Meinungsaustauſches bis auf den letzten fügen Tropfen] Manne zu ſagen, daß dies ein Ende nehmen müſſe. 
erſchöpft iſt. Und die Diplomaten ſind emſige Bienen.] Da macht ihr ihre junge Pächterin, gleichfalls Gattin 


Sie ſorgen dafür, daß der Honigvorrath nie ganz aus⸗ und Mutter ein Geſtändniß von einer ganz ähnlichen 
geht. Geſchieht es doch einmal ausnahmsweiſe, fo ha⸗Rendevouzgeſchichte mit einem jungen Jägerhauptmann 


ben 


fie ſich mindeſtens keine Saumſeligkeit vorzuwerfen. J und bittet fie als erfahrene Stadtdame um Rath. An 


ürzer, aber mörderiſcher ſein, die Stadtdame gibt 


auch bei außerordentlichen Vorkommniſſen alle Leitar⸗ 
tikel beſtellt. — Auf das erſte confidentielle Rundſchrei⸗ 
ben des Miniſters Delangle über die officielle Ausle— 
gung der Thronrede an die Präfecten iſt ein zweites 
gefolgt, deſſen Zweck iſt, jenes etwas zu mildern. 
Von Bedeutung iſt eine pariſer Correſpondenz des 
„Nord“ worin zugeſtanden wird, daß der Kaiſer ſelbſt 
mit Bedauern Apoftafien (des defaillances) mehr oder 
weniger intereſſirt oder aufrichtig bemerkt hat; die er⸗ 
ſteren ſollen von den unglücklichen und leider zu zahl⸗ 
reichen Börſenverbindungen herrühren, welche anſteckend 
zu werden drohen; die letzteren von der geringen Ge— 
ſchicklichkeit vieler die Politik des Hofes, dem ſie ſich 
zugeſellt, zu verſtehen. Das letztere iſt allerdings das, 
was wir am allerwenigſten begreifen, da der Kaiſer 
Louis Napoleon, in den Zeiten wo er noch keine Aus- 
ſichten auf den napoleoniſchen Thron hatte, über die 
Politik, welche den Traditionen des Kaiſerreichs zufolge 
Frankreich nach Außen wie Innen befolgen müſſe, die 
ausführlichſten Kundgebungen erlaſſen. Er iſt den 
damals veröffentlichten Principien treu geblieben bis 
heute; man kann alſo auch über Ziele, Zwecke und 
Mittel ſeiner Politik für die Zukunft nicht im Zweifel 
ſein. Die Correſpondenz geſteht ein, daß allerlei Agi⸗ 
tationen gegen die kaiſerliche Politik gemacht werden, 


wird ihr ihr eigener Fall klar, 
der Pächterin guten Rath, den ſie 
im Stillen ſelbſt befolgt. Die Kleinigkeit ſchließt mit 
einer ſalbungsvollen Rede des atten, der Alles durch⸗ 
ſchaut haben will. Das haben die Gatten ſchon ſo in 


ſich, fie durchſchauen Alles — wenn's leicht fein kann. 


„Das Beiſpiel“ iſt im Genre der Proverbes von Oe— 
tave Feuillet und anderen Franzosen, aber es fehlt die 
Leichtigkeit, die Grazie, den prickelnde ſchäumende 
Geiſt. Bauernfeld hat ſich ſchon wiederholt in dieſer 
Richtung verſucht, aber nie mit beſonderem Glücke. 
Es läßt ſich eben nicht Alles auf deutſchen Boden 
übertragen. Der Deutſche iſt in feiner Häuslichkeit im 
beften Falle gemüthlich, aber es iſt eine pedantiſche, 
philifteriöfe Gemüthlichkeit, die es nirgends auch nur 
zum beſcheidenſten dramatiſchen Pulsſchlag kommen 
läßt; oder er iſt grob. Aus der Grobheit läßt ſich viel 
leichter etwas dramatiſches Element gewinnen, als au 
der Gemüthlichkeit, aber doch nur ein derbkomiſches 
für die Poſſe. Der Verkehr zwiſchen jungen Eheleuten 
bewegt ſich bei uns nicht in ſo reizvollen Formen und 
Farben, daß eine Scene aus diefem Kreiſe, in der 
nichts vorgeht ſondern nur geplaudert wird, ſchon dur 
ſich unſere Aufmerkſamkeit zu feſſeln im Stande wäre. 
Selbſtverſtändlich können die Vorwürfe, die hier dem 
Deutſchen in Bezug auf ſein häusliches Leben gemacht 
wurden nicht unſeren liebenswürdigen Leſerinen oder 
Leſern gelten; denn wenn man irgend etwas Allge⸗ 


des Fürſten 


ch aus früheren 


zeigt, aber nur wenig Dankbare gemacht habe. Di 
Enttäuſchung über das gegenwärtige Aegi ſei e 
wärtig in die Claſſe der Beſitzenden, in den Clerus 
und die wiſſenſchaftlichen Kreiſe eingedrungen, aber die 
Maſſen, „opinion populaire,“ haben die Politik des 
Kaiſerreichs verſtanden und haben der Erklärung der⸗ 
ſelben ihren Beifall geſchenkt. 
Es iſt nichts weniger als ausgemacht, — ſchreibt 
ein Pariſer Corr. der „N. Pr. Ztg.“ — daß die Pa⸗ 
riſer Conferenz ſich mit den italieniſchen Angelegenhei⸗ 
ten beſchäftigen wird. Zunächst iſt in Betracht zu zie⸗ 
hen, daß die „römiſche“ Frage noch lange nicht ſpruch⸗ 
5 iſt. Die Entfernung der öſterreichiſchen und fran- 
zöſiſchen Truppen aus den Kirchenſtaaten kann nur 
erſt dann geſchehen, wenn man ſich über die Reformen 
verſtändigt hat, welche die ſtaatlichen Einrichtungen 
Roms erheiſchen oder zu erheiſchen ſcheinen. Dies ſetzt 
aber diplomatiſche Unterhandlungen mit dem Papſte, 
oder eine diplomatiſche Verſammlung — man nenne 
fie nun Conferenz oder Congreß — voraus, in welcher 
die Regierung des Papſtes vertreten iſt. Oder ſoll das 
Stück wieder aufgeführt werden, das ſich die Confe⸗ 
renz — wie der Pariſer Congreß in Betreff Neapels 
— herausnimmt, über eine abweſende Regierung zu 
Gericht zu ſitzen? Herr Rene vertheidigte heute die 
Doppelwahl des Oberſten Couſa in den Donaufünſten⸗ 
thümern zum zweiten Male im „Conſtitutionnel“, aber 
viel lebhafter als vorgeſtern. Es wäre zu wünſchen, 
daß Oeſterreich der Verſetzung ſeines Streites mit 
Frankreich von dem italieniſchen Gebiete auf das orien⸗ 
taliſche durch Zugeſtändniſſe vorbeugen konnte. Wir 
haben dieſen Punct ſchon einmal berührt, und wir 
kommen heute darauf zurück, weil wir wiſſen, daß das 
Petersburger Cabinet erklärt hat, „man dürfe — wel⸗ 
ches auch immer die endliche Entſcheidung der Confe⸗ 
renz fein möge — auf feine Mitwirkung an Zwangs⸗ 
Maßregeln gegen die Donaufürſtenthümer nicht zählen“, 
Von dieſer Erklärung bis zu der andern — die jetzt 
noch nicht paſſend wäre — daß es ſich Zwangsmaßre⸗ 
geln widerſetzen würde, giebt es nur einen kleinen 
Schritt. 

In der „Patrie“ vom 19. d. leſen wir Folgendes: 
Unter dem Titel: De Temploi de la marine à va- 
peur dans les guerres continentales, veröffentlicht 
die „Revue des deur Mondes“ einen übrigens ſehr 
ſchönen Aufſatz, über den man ein gewiſſes Aufſehen 
zu machen ſucht, der aber das Unglück hat, mit die⸗ 
fen Worten zu ſchließen: „Eylau! la Crime! vastes 
et glorieuses hecatombes, à quoi avez-vous servi?“ 
Auf dieſen Ausruf, welcher der eines melancholiſchen 
und enttäuſchten Poeten, nicht aber der eines Bürgers 
und eines Soldaten iſt, kann der Patriotismus ant⸗ 
worten: Eylau hat dazu gedient, Frankreich in der 
Bewunderung der Welt zu vergrößern, die Krim, 
Frankreich wieder aufzurichten. Iſt das nichts? — — 
Der Aufſatz wird dem Prinzen von Joindiue zuge⸗ 
ſchrieben. Man begreift daher die Verſtimmung des 
n lest im = e Bd 

Man lieſt im „Journal des Debats“ : „ 
Labitte leitet in Vincennes ſehr intereſſante Verſuche 
mit außerordentlich leichten Kanonen von der Größe 
eines Vierpfünders, womit man Breſche ſchießen kann. 
In der vorigen Woche wohnte der Kaiſer dieſen Ber: 
ſuchen bei. Es wurde bis halb ſechs Uhr Abends ge⸗ 
ſchoſſen, ohne daß es gelungen wäre, Breſche zu ma⸗ 
chen, und der Kaiſer fuhr nach Paris zurück. Er war 
noch keine 1000 Schritte von Vincennes entfernt, als 
die Mauer einſtürzte und die Breſche gemacht war. 
Sachkenner behaupten, dieſe Verſuche würden beſtimmt 
eine Revolution im Artillerie Syſtem herbeiführen.“ 
Nach dem „Journal du Havre“ ſind dieſes die ge⸗ 
zogenen Kanonen, von denen ſchon mehrfach die Rede 
geweſen iſt. Sie erha' ten nur drei Viertel der gewöhn⸗ 
lichen Ladung, haben aber trotzdem eine doppelte Pro 
jectionskraft. Die Kugel iſt koniſch, auf beiden Sei⸗ 
ten mit zwei kleine Kugeln verſehen, welche die Rei: 
bung gegen die Wände des Geſchützes verhindern. Nach 
demſelben Blatte beſtanden die Verſuche in Vincennes 
darin, daß man zuerſt mit einer gewöhnlichen Kanone 
Breſche in eine Mauer legte, wozu 2000 Schüſſe er: 
forderlich waren, und dann mit jener gezogenen Ka⸗ 
none; im letzten Falle genügten 729 Schüſſe. 
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ondon, 20. Febr. Das geſtern vers i 
Armee⸗Budget für das ne ee 
läuft ſich auf 11,568,060 L., d. h. auf 9695 Pfd. 


meines ſagt, ſind die Anweſenden ſe ändlich i 
augenome. i f felbftverftändlich immer 
twas intereſſanter ift das zweite Stück von Bauern- 
feld, welches ‚denſelben Abend gegeben wurde: „Welt 
und Theater.“ Bei ſeiner erſten Aufführung im Carl⸗ 
theater (dor vier Jahren bei Gelegenheit eines Marr'⸗ 
ſchen Gaſtſpieles) hatte das Stück drei Acte und wurde 
von dem kritischen Institut de longitudes zu lang 
befunden. Bauernfeld ging reuig in ſich und kürzte. 
Jetzt hat es zwei Acte und läßt ſich beſſer anſehen. 
Der Held dieſes Luſtſpiels iſt Eckard, nachmals unter 
dem Namen Koch ein berühmter Schauspieler des 
alten Burgtheaters. Das Stück ſpielt in der letzten 
Zeit, bevor Eckard wieder zum Theater geht, auf wel⸗ 
chem er ſich ſchon in früherer Zeit mit Glück verſucht 
batte. Eckard ft Secretär eines jungen Reichsgrafen, 
welcher Ben en aber kein Geld hat. Der Beſuch 
8 Fi 2 deſſen Schweſter der Graf ehelichen 
will, iſt — angeſagt. Wie aber ſoll 25 es an⸗ 
fangen, 2 en prachtliebenden Fürſten würdig zu em⸗ 
3 Ein glücklicher Zufall führt den berühmten 
Theater⸗ ee = erg Eckard 
f ahren kennt. Mit Hilfe belin's ge⸗ 
lingt es Eckard, dem Hoflager 925 Reichsgrafen > 
nigſtens vorübergehend den nöthigen Glanz zu leihen, 
bis der Fürſt gewonnen, die Feinde des Grafen be⸗ 
fiegt find, wobei Eckard neben feinem ſchauſpieleriſchen 
Talent auch eine große diplomatiſche Gewandtheit ent⸗ 


weniger als im vorhergehenden Jahre. Die Zahl der jnal:in der Grafſchaft Argyle, welcher die Halbinſel 
un — nr der Kriegsminiſter im Unter⸗[Cantyre durchſchnitt, den Loch (See) Fyne und den 
hauſe beantragen — 5 u! 1 Mann gegen Clyde F 
im vorigen Jahre, nämli 

7 d 107,040 
uft fih auf 12,839, Das G 
Ober⸗Befehlshabers beträgt etwa 9 Guinea 
oder 3458 Pfb. im Jahre, 
ten 693 Pfd. jährlich und d 
2000 Pfd. Für die de 
degehrt die Regierung 
In ihrer Nummer 
einen Artikel über v 
Aeußerungen des 


rith mit dem Meer verband, 15 Schleußen und 
ch 6306 Offiziere, 6 Zugbrücken hatte, und für den Handelsverkehr je⸗ 
Die Zahl ner Gegend von großer Wichtigkeit war, iſt durch das 
ehalt des Berſten eines Reſervoirs zerſtört. 
5 täglich f der meilenweit in der Runde gehört wurde, und das 
das jedes ſeiner Adjutan⸗ Rinnſal des Canals iſt unter viel tauſend Tonnen 
as des Militair⸗Secretairs |bereingeftürzter Felſen verſchüttet. Die wilde Natur 
utſche Militair⸗Colonie am Kap ſiſt dort wieder in volle Herrfchaft getreten, und der 
Schaden an zerſtörtem Eigenthum iſt unberechenbar. 
vom 16. d. brachte die „Times“ Doch ging, wiewohl das 
erſchiedene England betreffende ſich Nachts 8 Uhr ereignete, 
Es heißt darin kein Menſchenleben dabei zu Grunde. 


Dänemark. 


Berichten aus Kopenhagen zufolge, iſt dort in 
aß irgend ein zwiſchen uns und Defterreich [der Mitte des vorigen Monats ein Schreiben des Erb— 

gekommenes nachträgliches Einverſtändniß prinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg an den 
rundlage jener Unterhandlungen, welche dem König eingetroffen, von welchem bis jetzt Seitens des 
Friedensvertrage noch folgten, unſere Anſchauungen in] Miniſteriums nur einzelnen bevorzugten Geſandten eine 
Betreff Italiens modificirt habe. Der Graf v. Cavour] Mittheilung gemacht worden iſt. Das Schreiben be⸗ 
zieht ſich auf die von der däniſchen Regiernng bei den 
ber die Belgrad⸗ und holſteiniſchen Ständen beantragte Annerkennung der 
Fürſtenthümerfrage inniger geworden ſeien und uns Erbfolge des londoner Protocols, und bittet den Kö⸗ 
den Beſitz des lomb.⸗venetianiſchen Königreiches durch nig, dieſen Antrag zurückzuziehen. Der Prinz erklärt 


Es war ein Krach, 


Unglück (am 2. Februar) 
faſt wunderbarer Weiſe 
Grafen Cavour. 
en die Lobeserhebungen, welche der 
and macht, mit jener Erkenntlichkeit auf, 
reundſchaftliche Gefühle verdienen, aber wir 


glaubt, daß unſere Beziehungen z 
einer gemeinſchaftlichen Anſicht ü 


u Oeſterreich in Folge 


8 zu ſichern un 
tes umzuſtoßen, 
friedener Nationa 


g der 
„Morning Advertiſ 


Mittheilung eingetroffen, 
lichen ruſſiſchen Soldaten 
auch ſei in Rußland der Be 
valleriepferden ertheilt. 
Samuel Warren, Verfaſſer des 
Arztes,“ „Ten Thousand a year“ 
diſchen Werke, ſoll von der Regieru 
nes Maſter in Lunacy, mit 1200 L 
geboten bekommen haben, 
daß er ſeinen Sitz im Unt 
hatte einen kleinen 
e Stelle, die einen im 
erheiſcht, ſeinem S 


der „Augsb. Allg. Ztg.“ aus Bel⸗ 
indem erſgrad vom 14. d., trat Fürſt Miloſch nach Tags vor⸗ 
en Mann her erfolgter Anzeige am 12. Febr. in die Skupſchtina, 
Higgins übergab; ſprach drei Viertelſtunden ununterbrochen, worauf er 
illig anf die Ehre unter ſtürmiſchen Vivats und Hurrahs die für ihn 
Unterhauſe fcharf |enthufiasmirte Skupſchtina auflöſte. Darauf hielt auch 
Michael eine Anrede, welche mit gleicher Begei— 
Wie dem Peſter Lloyd 
| verabſchiedeten ſich heute die Depu— 
großes Unglückftirten im Konak von Fürſt Miloſch und dem Thron⸗ 
Erſterer läßt „Groß und Klein herzlich grü— 


Das Divertiſſement „Die Wette,“ a 
eigung in ſich fühlt. Kärntnerthortheater in Scene ging, iſt eine anſpruchs⸗ 
inzelnen Manches loſe Kleinigkeit mit ein Par hübſchen Tänzen und ei⸗ 
frappantem Schlußtableau. 
Couqui, Ricci, Roll erwarben ſich den lebhaften Beifall 
faſſer hat} aller Formfreunde. 

Während wir in „Welt und Theater“ eine Art 
nſtlerdrama aber ohne die oftbeſprochenen Abge—⸗ 
urde ſchmacktheiten dieſes Dichtungsgenre's kennen lernten, 
wie⸗ machte uns das Wiednertheater mit einem Künſtler⸗ 
er drama der unſeligſten Art bekannt. 2 
ſteller, der ſich auf der Bühne populär gemacht, war 
gleich auch im Leben intereſſant genug, um den Hel⸗ 
den eines Stückes abgeben zu koͤnnen. Die Darſtel⸗ 
g wenig dazu bei, dieſem höheren Gelegen⸗ 
e e auf die Beine zu helfen. 
it dem] nicht lange Zeit auf dem Repertoir erhalten. 
Emil Schlicht. 


Nach Berichten 


Schwiegerſohne W 
dieſer veranlaßt, freiw 
nachdem die Sache im 
Den Whigs mußte es natü lich Fürſt 
dem Lande zu zeigen, daß auchfſterung aufgenommen wurde. 
— gerſöhne nicht vergeffen. geſchrieben wird, 
wert, and wird ein 
berichtet: Der ungefä ilen lange GrinanGa: folger. 
wickelt. Zum Schluße ke 
zu welcher er eine unüber 
Obwohl ſich gegen die Arbeit im E 
einwenden ließe, muß man doch froh 
Stück zu haben, welches den gebildet 
nigſtens eine Stunde beſchäfligt. 
das Genrebild aus dem Leben kleiner 
unmittelbarkeiten mit vielen feinkomiſch 
Zügen ausgeſtattet. Im 
Lewinski bewährte im Eckard 
feinen ſcharfen Verſtand und die fertige Kunft 
ie Scene zwiſchen Döbbelin⸗Laroche u 
ganz winski wurde vom Publicum, das ſich eben 
den Darſtemäthlicher Stimmung befand, auf die bei⸗ 
ſchmeichelhafte perſönlich gedeutet und ergab allerhand 5 

monſtrationen. Eckard theilt nämlich! heitsſtück 
cht mit, die Welt wieder m 
Worauf Döbbelin⸗Lar 
Eckard⸗Lewinski die Hand auf die 
Mann, Sie haben Talent, 
s werden, mir können Sie es 


zur Bühne zurück, welches auf dem 


fein, wieder ein nem Die Tänzerinnen 


en dem Leben Kü 


Nicht jeder Dar: 


Döbbelin feine 


aus Ihnen ka 
Vermiſchtes. 


Einer Miniſterial⸗Verordnung gemäß müſſen die Rezepte 
votheken Wiens mit dem Namen des Apothekers verſe⸗ 
deſſen Apotheke das verſchriebene Medicament expe⸗ 
’ 10 entſprechend dieſe Maßregel auch fein mag, be⸗ 
erfüllt fie doch nur den halben Zweck, denn 
offenbar bei etwaigen Unterſuchungen, die 
mente allogleich zu erkennen; vollſtändig 


laß nahm das P 
die allgemeine Beliebtheit 
monſtrationen ſolcher Art pfle 


r, um beiden Darſtellern 
erkennen zu geben. De⸗ in den N 


9 5 onſt geſucht un 


rum ſtimmte Jeder 


. Das dirt wurde 
war diesmal nicht der Fall; N 
es handelt ſich dab 
Quelle der Medica 


ßen.“ Die Erzpriefter und Biſchöfe bleiben noch einige! beſchränkt bleiben, 


Tage auf Befehl des Fürſten hier. Ein Dampfboot 
ſoll dieſer Tage bei Ruſtſchuk fahren, um von dort die 
Internirten in die Heimath zurückzubringen. — Es 
war die Rede, daß Kabuli Effendi nach einigen Ta⸗ 
gen nach Konſtantinopel zurückreiſen werde; jetzt heißt 
es aber, er werde ſich noch längere Zeit hier aufhalten, 
um den die Thronfolge beftätigenden Berat, der nach⸗ 
ſtens erwartet wird, als Pfortencommiſſair am Kale⸗ 
majdan zu verleſen. 

Die Proclamation iſt, nach der „K. 3.“ ein uns 
mittelbares Dictat Miloſch's ſelbſt unter Zuziehung 
ſeines Sohnes, des Fürſten Michael, und von dieſem 
noch kurz vor dem Erlaſſe theilweiſe redigirt. Die 
Erblichkeitsfrage hatte urſprünglich eine weit entſchie⸗ 
denere Faſſung erhalten ſollen. Auf die Bemerkungen 
einiger auswärtigen Vertreter jedoch, daß ſie in einem 
ſolchen Falle ſür die Gutheißung ihrer Regierungen 
nicht bürgen könnten, wurde von den beiden Fürſten 
die gegenwärtige mildere Form beliebt, in welcher ſie 
gleichſam als etwas von ſelbſt Verſtändliches hingeſtellt 
und gewiſſermaßen nur ſo nebenher berührt wird. An 
der üblen Aufnahme des Actenſtückes von Seiten des 
Commiſſars der Pforte änderte dies indeß nichts. Seine 
Entrüſtung darüber war ſo groß, daß er mit der aus 
genblicklichen Abreiſe drohte. Nur die Erklärung, die 
ihm Miloſch geben ließ, daß durch dieſen Theil des 
Inhalts der Proclamation den Entſchließungen des 
Suzerains keineswegs vorgegriffen, ſondern nur den 
Wünſchen des ſerbiſchen Volkes ein beruhigender Aus⸗ 
druck gegeben ſein ſolle, vermochte ihn von ſeinem Ent⸗ 
ſchluſſe zurück zu bringen. 


ien. 


Der Special⸗Correſpondent der „Times“ theilt in 
einem Brief vom 1. Januar eine Depeſche mit, welche 
die Regierung von Audh an die Bezirksbeamten ge⸗ 
richtet hat, um ſie über die richtige Anwendung der 
königlichen Amneſtie⸗Proclamation zu belehren. Wir 
heben die wichtigen Puncte daraus hervor: Buchſtäb⸗ 
lich und geſetzlich genommen iſt unter „Ermordung bri⸗ 
tiſcher Unterthanen“ eben ſo gut die Ermordung von 
Eingeborenen wie von Engländern zu verſtehen. Je⸗ 
doch iſt zwiſchen beiden Fällen ein Unterſchied anzu⸗ 
erkennen. Viele Eingeborene kamen um's Leben durch 
Acte, die ohne Zweifel Mord waren, aber in alten 
Streitigkeiten und Parteifehden ihren Urſprung hatten 
oder ohne Vorbedacht in der Zeit der größten Aufre⸗ 
gung und Rechtsloſigkeit begangen wurden. Eine Un— 
terſuchung gegen jeden der Mitſchuld an einem ſolchen 
Verbrechen verdächtigen Rebellen einzuleiten, würde 
zahlloſe Städte, Dörfer und Bezirke in Gährung er⸗ 
halten. Im Allgemeinen wünſcht daher der General⸗ 
Gouverneur, daß man es in ſolchen Fällen mit der 
Unterſuchung nicht allzu genau und ſtreng nehme. 
Was den Begriff „directe“ Betheiligung am Morde 
betrifft, ſo iſt zu bemerken: Wenn ein Sipoy zu einem 
Regiment gehört hat, deſſen Offiziere von den Gemei⸗ 
nen erſchoſſen wurden, ſo muß gegen den Sipoy etwas 
mehr bewieſen fein, als daß er zur Zeit der Mord⸗ 
that dem Regiment angehörte, wenn er als „direct“ 
betheiligt behandelt werden ſoll; er muß activen Ana— 
theil an der That genommen haben. Dorfbewohner, 
die während des Aufſtandes von Plünderung lebten 
und zwar in einem Bezirk, wo der Aufſtand zeitwei⸗ 
lig ungehindert ſeinen Gang ging, müſſen, wenn ihre 
Nachbarn Schadenerſatz von ihnen fordern, Verzeihung 
erhalten. Auch ſoll keine Dorfgemeinde, die nach dem 
Aufſtand heimgekehrt iſt und ſich unterworfen hat, we— 
gen ihrer Vergehen mit Geldbußen belegt werden. 
Anders verhält es ſich mit Acten der Plünderung, die 
in ruhigen Landestheilen begangen wurden; dieſe ha— 
ben keine Entſchuldigung für ſich. Der General⸗Gou⸗ 
verneur hält es auch für recht und billig, daß ein Dorf 
oder eine Stadt angehalten wird, öffentliche Gebäude, 
die von den Einwohnern zerſtört worden ſind, wieder 
herzuſtellen. Auf bereits verurtheilte und ihre Strafe 
erleidende Meuterer und Rebellen findet die Amneſtie 
keine Anwendung, aber Politik ſo wie Gerechtigkeit 
verlangt ohne Zweifel eine Reviſion vieler Urtheils⸗ 
ſprüche, die auf Transportation oder Gefängniß lauten.“ 


Handels und Börfen- Nachrichten. 


— Aus Trient wird gemeldet, die Eröffnung der Eiſen⸗ 


wäre die Maßregel jedenfalls nur dann, wenn neben der Stam- 
(piglie des Apothekers auch die Unterſchrift des Expedienten bei⸗ 
gefügt wäre, denn der Apothekenbeſitzer iſt doch nur zu oſt in 
die nothwendige Lage verſetzt, ſeinen Gehilfen die Expedition 
überlaſſen zu müſſen. a 
te ae Mar eile, 12. Februar, iſt die betrübende Nach⸗ 
richt von dem Verluſte des öſterreichiſchen Schiffes „Argiro, 
Kapitän Mich. Slocovich, das mit Marmor und anderen Gütern 
beladen von Livorno nach Newyork unterwegs war, und in der 
Nähe von Baftia am 4. d. Schiffbruch erlitten hat, eingegangen. 
Der Kapitän, ſeine Frau und ſeine zwei, im Alter von 18 und 
zwei Monaten ſtehenden Töchter, außerdem Man von der 
Schiffsequipage, ſämmtlich öſterreichiſche Unterthanen fanden den 
Tod in den Wellen. Die Zahl der gereiteien Perſonen beträgt 
13, von den Gütern iſt ſo gut wie nichts geborgen. Der „Argiro“ 
war eines der größeren öſterreichiſchen Schiffe und hatte eine 
Tragfähigkeit von 955 Tonnen. e 

Die Laguerronnisre'ſche Broschüre hat den Wienern zu 
einem guten Witz Anlaß gegeben. „Die Broschüre,“ ſagt man, 
‚AR ja nicht fo ſchlimm gemeint; Frankreeich will nichts als eini- 
ges Italien und einiges Deutſchland.“ A 

* In Berlin iſt eine franzöſiſche Broſchüre: „La politique 
frangaise devant Europe,“ eine Apologie der Politik Napoleons 
von einem Deutſchen verfaßt, erſchienen, Auf den Verfaſſer dieſer 
neuen franzöſiſchen Broſchüre eirculirt jetzt dort folgendes Witz⸗ 
wort; Frage: „Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem Capaun 
und jenem Verfaſſer?“ Antwort; Der Capaun iſt ein Cog im- 
parfait und der Broſchürenſchreiber ein Coquin parfait. 

Die officiöſe „Pr. Ztg.“ erklärt die Nachricht über einen 
Conflickt zwiſchen dem ſardiniſchen Geſandten in Berlin und 
der Polizei als vollkommen unbegründet. s 

* Dem Pferdebändiger Rarey in Berlin find bereits eine 
Menge bösartiger Pferde zu Verſuchen zugeführt worden. Viele 
Perſonen aus den höheren Ständen haben Privatlectionen bei 
ihm genommen. 


ſchen zum ſardiniſchen Gebiete hinüber 


bahn werde vorläufig auf die Strecke von Verona nach Trientln. 
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indem zwiſchen Trient und Bogen, nnd zwar 
zwiſchen den Stationen al Noce und Egna, wegen des ſumpfigen 
Bodens fortwährend Einſenkungen ſtatlfinden 

Paris, 21. Februar. Schlußcourſe: Zperz 67.60. 4½ verz. 
N. 10. Staatsbahn 531. Credit Mobilier 757. Lombarden 502. 
Orientbahn 503. — Schluß beſſer. 

London, 21. Februar. Mittags⸗Conſols 95 /. Schlußcon⸗ 
ſols 95. Lombarden /. 

Krakau, 22. Februar. Die geſtrige Getreide⸗Anfuhr aus 
dem Königreich Polen war ſehr gering, die Handelsbewegung auf 
der Grenze daher ohne Bedeutung und es wurde nur etwas 
Korn zur Befriedigung früherer Beſtellungen nach Preußen ge⸗ 
kauft. Nach Weizen iſt keine Nachfrage, die Preiſe ſind wenig 
entſprechend. Korn wurde im Durchſchnitt zu 18 ½, 19 fl. poln., 
ſchöneres zu 19½, 19%, — 20 fl. pol. gekauft. Auf ſpatere Bei ⸗ 
ſtellung wurde noch weniger gezahlt; dies gilt beſonders von den 
Contrahirungen auf den künftigen Monat und es wurden für 
Korn folgende Preiſe feſtgeſetzt: gute Mittel⸗Sorten 18, und die 
ſchönſten 19 fl. pol. Von Weizen war nur wenig angefahren, 
und ſogar der Probe⸗Verkauf ging ſchwer; es wurden blos fleine 
Partien höchſtens zu 100 Korez auf nahe Zeitpunkte feſigeſetzt. 
Schöne Mittel⸗Sorten 27, 28, 29 fl. pol. Nach weniger ſchö⸗ 
nen und ſchönſten Sorten war gar keine Nachfrage. Gerſte hielt 
fi) geſtern zu den alten Preiſen; ebenfo Wicken und Erbſen. 
Hafer wurde gar nicht gekauft, trotzdem daß die Verkäufer ſehr 
mäßige Preiſe forderten. — Auf dem heutigen Krakauer Markte 
wurde etwas Weizen tranſito nach Preußen verkauft; unverzollter 
Weizen zum Orts⸗Gebrauch war ohne Nachfrage. Korn ging 
beſſer ab. Von Weizen zur Tranſito⸗Aus fuhr nach Preußen 
wurden mehrere 100 Korez verkauft mit Garantirung eines Ger 
wichtes von 162, 163 wiener Pfd. zu 7%,, 71, 7% fl. GM. 
Nur kleine Partien wurden am Orte zu 3 60 — 3 80 -- 4 fl. 
öfterr, Währ. für den nied. öſterr. Metzen verkauft. Etwas ſchö⸗ 
nerer ſtand 4 10 — 4 20. Von Korn kaufte man in guter 
Sorte einige hundert Korez in die Umgegend, namentlich nach 
Chrzanow zu 2 40 — 2 30 — 2 60. Für das ſchönſte Korn 
konnte man 2 75 erlangen. Von Gerſte wurde etwas gekauft, 
aber im Allgemeinen hielt ſie ſich ſchwach. Wicken kaufte man 
nach öſterr. Schleſien und Mähren. Man zahlte ſie 3 80 — 4, 
4 10 — 4 20. Galiziſcher Hafer, obwohl zahlreich zum Ver⸗ 
kauf ausgeſtellt, fand trotz dem Fallen der Banknoten, im Ver⸗ 
haͤltniß zu den polniſchen Werthpapieren keinen Abſatz. Wenn 
dagegen die polniſchen Papiere niedrig ſtehen, iſt es vortheilhaf⸗ 
ter, den Hafer im Königreich 5 kaufen. 

Krakauer Cours am 22. Februar. Silberrubel in poiniſch 
Courant 106 verlangt, 105 bezahlt. — Oeſterreich. Pank ⸗Noten 
für fl. 100 poln. fl. 416 verl., fl. 412 bezahlt. — Preuß. Ert. 
für fl. 150. Thlr. 94 ½ verl., 93½ bez. — Ruſſiſche Imperials 
8.60 verl., 8.47 bezahlt. — Napoleond'or's 8.47 verl., 8.35 bez 
— Vollwichtige helländiſche Dukaten 5. — verl., 4.88 bezahlt. — 
Oeſterreichiſche Rand-Dukaten 5.3 verl., 4.91 bezahlt. — Poly. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 93%, verl., 98 ¼ bez. — Galiz. 
Pfandbriefe nebſt lauf. Coupons 83.— verl., 82 — bezahlt. — 
Grundentlaſtungs⸗ Obligationen 77.— ver 7.6— ber — Na⸗ 
tional-Anleihe 77.— verlangt, 76.— bezahlt ohne Zinſen. 

Verzeichniß der bei der k. f. Lotto iehung in Lemberg am 
19. Februar 1859 gehobenen fünf Zahlen : 

0 2. 19. 50. 64. 53. 

Die nächſten Ziehungen werden am 5. und 19. März 1859 

gehalten werden. 


—ññ—ñ—ñ—— VH— 
Telegr. Dep. d. Deit. Correſp. 
London, 22. Februar. In der geſtrigen Sitzung 

des Unterhauſes verſicherte Sir Bulwer, die Krone 

werde die Joniſche Verfaſſung erſt nach genügender 

Parlaments - Discuffion genehmigen. Lord Grey ver- 

ſchiebt hierauf ſeine bezügliche Motion. 

Nachrichten aus Calcutta vom 28. Jänner zu 
Folge ſind die Rebellen aus Nepal nach Rohilkund 
vorgedrungen, jedoch furchtbar geſchlagen worden. 

Aus Hongkong vom 15. Jänner wird gemeldet: 
Lord Elgin erreichte Schanghai. Vor Canton fand ein 
ſiegreiches Gefecht gegen aufgehetzte Angreifer ſtatt. 

Genua, 20. Februar. Aus Sarzano wird gemel⸗ 
det, eſtenſiſche Dragoner hätten einen gewiſſen Andreani, 
ſardiniſchen Unterthan auf ſardiniſchem Gebiete ver— 
haftet. Den Anlaß dazu ſoll geboten haben, daß Fähn⸗ 
chen, welche die Fußſteige bezeichnen, die vom eſtenſi⸗ 
führen, abgeriſ⸗ 
ſen wurden. Andreani ſollte von der zuſammengerotte⸗ 
ten Bevölkerung befreit werden; dies wurde verhindert. 
Als er jedoch der Behörde zu Carrara vorgeſtellt wurde, 
erfolgte ſeine Entlaſſung ohne Anſtand, und dieſer von 
den piemonteſiſchen Blättern ungebührlich vergrößerte 
Zwiſchenfall kann als ausgeglichen angeſehen werden. 
ͤ6ĩ˙—iu ĩ˙ ru ̃ ˙ ONLY PRICE: 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. N. Boczek. 


Verzeichniß der Angefommenen und Abgereiſten 
vom 22. Februar 1859, 
Angekommen ſind in Poller's Hotel die Herren Gutsbeſitzer: 
Graf Vincenz Bobrowski a. Poreba, Joſef Zapalski a. Wegrzy⸗ 
nowice. 
5 — Hotel de Saxe: Herr Gutsbeſitzer Stanislaus Brandis a. 
en 


Im Hotel de Ruſſie: Herr Gutsbeſitzer Graf Adam Zamoyski 
a. Lemberg. 

Abgereiſt die Herren Gutsbeſitzer: Graf Alexander Stadnicki 
Warſchau. Ludwik Chledowski n. Lemberg. 


*Die „Waimar'ſche Ztg.“ bringt ein neues deutſches Wort. 
Sie ſpricht bei Erwähnung einer Geburtstagsfeier von einer: 
durchlauchtigſten Geburtstägerin. 

Der junge Baron von Rothſchild in Paris, welcher vor 
einigen Tagen mit Fräulein Anſpach verheirathete, erhielt von 
feinem. Vater kontraktlich die Summe von 8 Millionen und er⸗ 
kannte im Heirathsvertrage ſeiner Verlobten 860,000 Fres. zu. 
Außerdem enthob Herr Baron v. Rothſchild Herrn Anſpach (zu 
Gunſten ſeiner zweiten Tochter) der einzubringenden Summe von 
100,000 Fres. Zum erſtenmale hat ſich einer aus der Familie 
Rothſchild mit einer andern Familie verbunden, alle Frauen v. 
Rothſchild waren bisher geborene v. Rothſchild. 

* Am 7. Februar wurde vom Kriegsgericht zu Antwer— 
pen der Lieutenant de Brouwere vom a Infanterie⸗Regi⸗ 
ment zu 2 Jahren Feſtungsſtrafe verurtheilt, weil er, wie ſ. Z. 
erwähnt, den Lieutenant Pierart vom ſelben Regiment am 26. 
Dezember im Duell erſchoſſen. Der Getödtete war der Forde⸗ 
rer, und hatte als Waffe auf „Flinten“ beſtanden. Die Zeugen 
waren ein Diener der Duellanten und ein Sergeant, die Ge⸗ 
wehre gewöhnliche Ordonnanzgewehre mit gelieferten Patronen 
geladen, die Diſtanz 80 Schrikt. Der Lieutenant Pierart hatte 
den erſten Schuß und fehlte; der des Lieutenants de Brouwere 
traf; der Verwundete ſtarb bald darauf. Ein Arzt war nicht 
ugegen; um andere Zeugen hatte man ſich nicht bemüht. Die 
ache des Duells war ein Wortwechſel im Cafs. 

Vierundvierzig Pläne zur antwerpener Börſe find 
ausgeſtellt, nicht mit inbegriffen einer, der nach der Ben 
Friſt eintraf. Der niedrigſte Koſten⸗Anſchlag beträgt 322,399 
Frs., der höchſte 2.550,00 0. Die nambafteſten Architekten des 
Landes haben ſich an dem Concurſe betheiligt. _ 

* Aus Neapel wird gemeldet: Ein Engländer, der vor 
Kurzem den Veſuv beſtieg, gerieth aus Unvorſichtigkeit in einen 
Lavaſtrom. Man fand die Leiche erſt nach mehreren Tagen bei 
Reſina ganz verkohlt und in 3 Stücke getheilt. 

— 


Nr. 7788. Kundmachung. (142. 1-3) 
Vom Rzeszower k. k. Handelsgerichte wird hiemit 


feine Gefahr und Koſten den Hrn. Wilhelm Frölich] knecht, am Wuchſe mittelmäßig, ſein Angeſicht iſt rund 
Amts blatt. zum Curator beſtellt, mit welchem die angebrachte Rechts⸗ Geſichtsfarbe blas, Haare blond, Augen lichtgrau, Nafe 
ſache nach der über das ſummariſche Verfahren beftehen= | proporzionirt, Bart und Kinn gewöhnlich ohne alle Kenn: 


— - 
den Vorſchrift verhandelt werden wird. zeichen, ſpricht polniſch, am Anzuge hatte er zur Zeit der bekannt gegeben, daß die Handelsleute Juda Rosshändler 
3. 408. Kundmachung. (132. 13) ]. Durch dieſes Edict wird demnach der Belangte er-] Entweichung aus dem Dienfte ein Hemd, einen grauen und Joſeph Posshändler für bie in Rheszew errichtete 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder tuchenen Spenzer, Drilich⸗Hoſe und war baarfüßig. gemiſchte Waarenhandlung die Firma: „Gebrüder Ross- 


händler“ und den zwiſchen derſelben bezüglich dieſer 
Handlung am 10. November 1858 geſchloſſenen Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vertrag beim Rzeszower k. k. Handelsgerichte mit 
dem protocollirt haben, daß die Societäts - Firma nur 
vom Juda Rosshändler geführt werden wird. 


D e der am Lußerſten wir des die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter Der Mann iſt auszuforſchen, im Betretungsfalle 
Denia en sus Sn, Dig, g een ee | nn, sb bee des. 
2 5 ; len und dieſem k. k. Gerichte anzuzeigen, überhaupt die V Gerichte 
J i i 3 187 om k. k. Unterſuchungs⸗Geri 
Bun ge 9 uhr Vormittags in ber 3 0 der haupt- zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ Wieliezk 18 i 1 1125 
zollämtlichen Expositur im Bahnhofe zu zeszöw eine | mittel zu ergreifen, indem er fid die aus deren Verab⸗ ieliczka, am 18. Februar . 


| 2 ee in —— 
ſpectors und Oberamts⸗Directors in Krakau am Stra- ö Vom k f W celu scigania zbieglego Jana Donatowicza - 
dom zu erfragen. Podgörze, A: RER Task Gerät takze Garncarzem zwanego o zbrodnig kradziezy Wiener-Börse- Bericht 
K. k. Hauptzollamt. ao f : prawnie poszlakowanego — ee Fran . 8 Ken 1 ge 
Krakau, am 12. Februar 1859. 107. Eddy kt. szego pod dniem 17. Lutego do E. zapadig ef feu e Schuld. 
1 g iadani ifikowanego. A. Des Staates. ® 
5 Ces. kröl. Urzad powiatowy jako Sad w Pod- do opowiadania z aresztöw zakwali 3 ho- In Det W. zu 5% für > I „ Zul at en 
3. 18472. Ediet. (138. 13) [görzu, niniejszym Edyktem zawiadamia P. Edwardal| ı u un ale lat 18 yes as 13 1 au dem ai zu 5% für 100 fl. 77.— 7720 
5 8 a j 5 f 2 zi 2 Niepolomic, religii rzymsko-ka „Ser. B. ü 2 
Vom k. k. Tarnower Kreis Gerichte wird den dem e We dee pobytu, i2 przeciw niemu wolnego f t sie eee jest wzrostu sre- Meade zu 5%) für 100 f. 8 5 rede 74.75 75.— 
Wohnerte nach undekaunten Johann David z. N. Heissler P. Salomon Wechsler wytoczyl pozew, o r02WI9- | dniego twarzy okragléj, koloru bladego, wlosy ma] dito. „49% für 100 fl. . . . . - 65.— 65.50 
(Hapsler) vel Hessler fo wie im Falle deſſen Adfter: [zanıe kontraktu dzierzawnego döbr Zakrzöwek, Tas bez Zadnych innych znaköw; W ezasie ucie- mit Verloſung v. J. 139 ger t 153 — 12 — 


dens ſeinen dem Namen und Aufenthalte nach unbekann⸗2 dnia 9. L'stopada 1854 i odnosndj sadowéj ugody Ne bi 5 araczkow 
ten Erben mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt ge: 4 dnia 9. Listopada 1858 do Nr. 3084 waywaſge 80 e re eee 25 N 
macht, es habe wider ihn Frau Eliſabeth Gräfin Tar- sadoweéj pomocy, i ze w skutek tego pozwu, ter-] Czlowieka tego nalezy sledzié, w razie Wy- 


min do rozprawy na dzien 30. Marca 1859 o g0- krycia przyaresztowaö 1 do Sadu tutejszego od- 


„158854 für 100 fl. 106.25 106.75 


Grundentlaſtung⸗ Obligationen 


nowska, Ludwig Graf Szawlowski, als Vater der nue: ; N 
minderj. Michael und Eliſabeth Gf. S a er⸗ se te) 22 a zostal. a RAS, an. ir Defterr. zu In I ME = 80. 
klärten Erben nach Marianna vel Maria Gfin. Szaw- oniewaz ıniejsce pobytu pozwanego, 24 owi 5 . } ungarn . zu h ner — 76.— 
lowska geborne Gräfin 1 ferner Fr. Chri⸗ niejest wia ome, lade ala Gere 1000 praw na 2 8. k. Urzedu powiatowego jako Sadu. von we 100 f. . nu N 2 72 
ſtine Wesolowska geb. Trylska, endlich Hr. Stanislaus koszt i niebezpieczehstwo jego, ustanawia sie P. Wieliezka, dnia 18. Lutego 1859. don Glien . u 878 für 100 l. . 7 
Waguza wegen Identitätsanerkennung der auf Chorze- eier an ae z ktöryın Me all ._ * — — zu = = — 1 — * 2 
low ſammt Zugehör dom. 83 pag. 387 n. 46 on. spor stosoWnie o przepisöw o sumaryeznéj rozpra- N. 43. präs. 3 148. 250 n . — 3 — 
und 47 on., bestanden aus der größeren pr. 614,468 | We istniejgeych, przeprowadzony bedzie. na Konkurs Kundmachung.“ l * auf ber Bertoling 180 zu 5% für — 
fl. pol. 23 gr. und 2,830 fl. pol. herrührenden Forde⸗ Wzywa sig tedy pozwany niniejszym Edyktem, Zur proviſoriſchen Beſetzung der bei dieſem Magi⸗ „ % 3 * 10 

rung pr. 137,280 flp. 22 gr. mit die daſelbſt dom. 83 azeby w naleöytym. czasie lub sam stangl, albo| ſtrate in Erledigung gekommen mit einem Gehalte jähr⸗ Actien. 

pag. 404 n. 59 on. intabulirten Summen 614,468 fl. tez innego zastepeg obral, i 0 tem e. k. Sedowi] licher 630 fl. öſter. Währ., und der Verpflichtung des der e . e 865.-- 870.— 
pol. 23 gr. und 2830 fl. pol. ſodann Löschung derfeißen | donicsl. slowem sluigeych ku swej obronie prze-| Erlags einer gleichen Kaution berkundenen Stadteaſſa⸗ der 200 fl. Herr. W. e jan 


1 . 6% 0 A } 5 ſterr. W 
bis auf den Theilbetrag der Conſtantie Malachowska, . odpowiednich srodkéw uzyl, w przeciwnym | Controllorsſtelle wird der Concurs bis 20. März l. J. der 895. 51 8 Gscompte⸗Geſellſch. zu 500 fl. 
CM. pr. 


owiem razie, skutki z zaniedbania wynikle, samby | ausgeſchrieben. 


2. Ehe Potkanska, geborne Potocka ſammt jeglichen pr. en 
le nebſt Eolgepofken aus e e sobie przypisac musial. Bewerber um dieſe Dienſtesſtelle haben ihre gehörig] der ee 1000 fl. EM. pr. St. 1655.—1657.— 
hör ſ. N. G. Klage angebracht und um richterliche Hilfe Podgörze, dnia 4. Lutego 1859. documentirten Geſuche unter Nachweiſung des Alters, der] der een 17 1 zu 200 fl. CM. a 
gebeten, worüber zur mündlichen Verhandlung die r Fe Ten ra zurückgelegten Studien, der Contabilitätswiſſenſchaft, dann] der Kais. Gliſabeth „Bahn zu 200 fl. EM. mit * 
fahrt auf den 31. März 1859 um 9 Uhr Vormittags N. 311 Stf. Steckbrief (146 2-3) der vollkommenen Kenntniß der deutſchen und polniſchen 100 fl. (70%) Einzahlung g - > 107.— 108.— 
Sprache innerhalb der Concursfriſt durch ihre vorgeſetzte] der ſüd-norddeutſchen Verbind.⸗B. 200 fl. EM. 157.— 158.— 


der Theißbahn zu 200 fl. CM. mit 100 fl. (5%) 

Einzahlung ne ng 105.— 105.— 
der lomb.⸗venet. Eiſenbahn zu 576 öſterr. Lire 

oder 192 fl. EM. mit 76 fl. 48 kr. (40%) 

Einzahlung i 87.— 89.— 
der Kaiſer Franz Joſeph⸗Orientbahn zu 200 fl. 

oder 500 Fr. mit 60 fl. (30%) Einzahlung 63.— 63.50 
der öſterr. Donaudampfſchlffahrte⸗Beſelſſchaff zu 

500 fl. CM 445 


anberaumt wurde. 

Da der Aufenthaltsort dieſes Belangten unbekannt iſt, 
ſo hat das k. k. Kreisgericht zu deſſen Vertretung und 
auf deſſen Gefahr und Koſten den hieſigen Landes⸗Ad⸗ 
vocaten Dr. Rutowski mit Subſtituirung des Landes⸗ 
Advocaten Hrn. Dr. Kaczkowski als Curator beftellt, 
mit welchem die angebrachte Rechtsſache nach der für 


Zur Verfolgung des wegen Verbrechens des Dieb⸗ x ; i ; 

f ; 75 Behörde, und Falls ſie noch nicht angeſtellt ſind, durch 
e e hiergerichtlichen er k. Maeder ihres Wohnſtbes beim Magiſtrats⸗ 
e e ee 5 * Wa e Vorſtande zu überreichen und anzugeben, ob ſie mit einem 
Unterfuchungepäft gezogenen aber flächtigen Johan Do- Magiſtrats⸗Beamten verwandt oder verſchwägert find. 


natowiez auch Garncarz genannt. h 
Derſelbe iſt gegen 18 Jahre alt, aus Niepokomice Vom Magiſtrats⸗Vorſtande der k. Hauptſtadt, 


gebürtig, katholiſcher Religion, ledigen Standes, Dienſt⸗ Krakau, am 13. Februar 1859. 


Galizien vorgeſchriebenen Gerichtsordnung verhandelt wer: 1 0 — 450 .— 
den Wied. des öͤſterr. Lloyd in Trieſt zu 500 fl. CM. —.— 270.— 
Durch dieſes Edict wird demnach dieſer Belangte er⸗ 85 860 f. e 155 — 7 2 N —.— 340.— 
innert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, andbriefe 3255 

oder die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Ver=| _ EB der 6jährig zu 5% für 100 fl. —.— 50 
treter mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter | galiziſche W e eee ee, —_ 5600 


ver Nationalbank 19 monatlich zu 5% für 100 f FRE 90 — 


zu wählen und dieſem k. k. Kreis Gerichte anzuzeigen, 
auf öſterr. Wah. 


überhaupt die zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmaͤßi⸗ 
gen Rechtsmittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus de⸗ 


Loe 


SL, der Credit» Anftalt für Handel und Gewerbe zu 


ren Verabſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen „ le i B EEE 0 100 f. der. Wahn: . IR 
haben werden. der Donaudampfſchifffahrtsgeſellſchaft z 
Aus dem Rahte des k. k. Kreisgerichts. F Zr 102,50 103.50 
Tarnéw, am 31. Dezember 1858. * Eſterhazy 1 = f. ER N RE 4250 73.— 
* Ze ” „ * 
N . | . 9 Palffy zn c nn „ 0 03 
3. 247. Ediet. (139. 13) Kundm achun 70 Clary 1 8 
Vom k. k. Tarnower Kreis⸗Gerichte wird der dem f agen g. * e n a 1 98 * „ . 
Leben und Wohnorte nach unbekannten Frau Antonina 5 Bei dem Material⸗Magazine in Krakau werden nachſtehende Materialien, als: Walen n 0 5 „ 22.50 B.— 
0 n 1 Zoll⸗Pfunde Zoll⸗Pfunde ein 3 . „ 4450 25 
Jakubowska geborne Klerka mittelſt gegenwärtigen Baum- und Schafwoll⸗ Abfälle. 12 Packfong bruch 1 Keglevich zu 10h „„ 14.50 18.— 
Edictes bekannt gemacht, es habe wider dieſelbe und meh⸗ Leder en en Ai „ e 6,263 PR ieee f 
rere Andere Hr. Franz Dolinski wegen Ertabulirung Alte Achſen. 24,454 Kupferſpaͤne ... 1364 Augsburg, für 100 fl. ſüddenlſcher Währ. . 9250 93.— 
der im Laſtenſtande von % Theile ber Güter mono Altes Eiſentlech wit .... . 6,811 Merallſpä ne 6710 Cranſ a, M, für 100 f sind. Wahr. 6 0250 .— 
dom. 1 pag. 239 n. 13 on. intabulirten Summe von Alte Beſchläge von Scheibtruhen, Karren und Schmiedeiſenſpane n. 20,714 Landen air B. 2% „ 82.50 83.— 
33,114 fl. pol. ſammt Nebengebühren hiergerichts unterm Sonn 27,386 Alten Feilenſtahl u. ae 8 ondon, 15850 Pfd. Sterl. 3 109.— 109.20 
anner 1859 3. 247 eine Klage angebracht und um * eee ee eee ue ne 2 8 ah 2 Paris, für 100 Franken 3% . - „ f „ 4320 43.25 
7. Jänner 1“ 1 Altes Zinkblecc h. . . ̃ ne nern 4,413 Cours der Geldſorten 
richterliche Hilfe gebeten, worüber mit dem h. 9. Be⸗ Altes Gußeiſe n. 67,061] Spiralfederſtahl . 1,676 af. Mü Geld 1 Waare 
ſchluſſe vom 12. Jänner 1859 3. 247 zur mündlichen Schienen ⸗Pauſcheiſen e ; 70,805 Alte Tyres . Kaiſ. Münz⸗Dukaten ... 5 fl. —12 Nr. 5 fl. — 14 Rr. 
Verhandlung eine Tagſatzung auf den 14. April 1859 Anderes pe c d. dan . K ee e e eee ain ; 12 Kaapoltened er N ar u. 14 h Bin 
um 9 Uhr Vormittags anberaumt wurde. Zerrenn⸗ oder Bröckeleiſe n. 17,059 Alte Heftnadeln und Sägeblätter 36 Ruff. Imperiale Bern. n 
Da der Aufenthaltsort der Belangten unbekannt iſt, Glas⸗Bruch re 42 Stüc n pr 
fo hat das k. k. Kreis⸗Gericht zu ihrer Vertrettung und 5 CCC rauben von Brevillſer — 
auf ihre Gefahr und Koſten den hieſigen Advokaten Hrn. nee E N ſte 10 : 15 ae N Abgang und Ankunft der Eiſenbahnzüge 
Dr. Rosenberg mit Le des Herrn Advoka⸗ Meffingbru 0 EEE ae neh 1488| » 7° r ⸗ : tar“ 1,500 vom 1. October. 
ten Dr. Kanski als Curator beſtellt, mit welchem die n 1488| 8% : £ DER Abgang von Krakau 
, Alte Meſſingröhre nn 458 8 .. 1,450 [Nach Wien 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Minuten Nachmittage. 


angebrachte Rechtsſache nach der für Galizien vorgeſchrie⸗ 
benen Gerichtsordnung verhandelt werden wird. 

Durch dieſes Edict wird demnach die Belangte erin⸗ 
nert, zur rechten Zeit entweder ſelbſt zu erſcheinen, oder 
die erforderlichen Rechtsbehelfe dem beſtellten Vertreter 
mitzutheilen, oder auch einen andern Sachwalter zu wäh⸗ 
len und dieſem Kreis⸗Gerichte anzuzeigen, überhaupt die 
zur Vertheidigung dienlichen vorſchriftsmäßigen Rechts⸗ 
mittel zu ergreifen, indem ſie ſich die aus deren Verab⸗ 
ſäumung entſtehenden Folgen ſelbſt beizumeſſen haben 
wird. / 


Nach Granica (Warſchau) 7 Uhr Früh, 3 Uhr 45 Min. Nachm 
Nach Myslowitz (Breslau) 7 Uhr Früh, 2 
Bis Oſtrau und über Oderberg nach Preußen 9 Uhr 45 Mi- 
1717 a 
Nach Rzeszo w r 40 Minuten Früh, 10 Uhr 30 Minuten 
Vormittags, 8 uhr 30 Minuten Abends. 
Nach Wieliczka 7 uhr 15 Minuten Früh. 
. h von Wien a 
Rach Krakau: 7 Uhr Morgens. 8 uhr 30 Minuten Abends 
Abgang von Oftran 
Nach Krakau 11 Uhr De 
Ab ang von A 
Nach Krakau: gm r 1 . Lite 5 M. Nachm 
dam ako 
Nach Granica: 10 l 15 . In . 
und 1 Uhr 48 Minuten Mittags. 


Nergllbeu )! „ é 978 f 
im Offertwege gegen nachfolgende Bedingungen an den Meiſtbietenden verkauft werden: 

Die Zuwage dieſer Materialien findet auf Koſten des Magazines ſtatt, dagegen hat die Wegraͤumung der: 
ſelben, vom Lagerplatz auf Koſten und Gefahr des Käufers zu geſchehen. . 

Der Käufer hat, ſobald als ihm die Materialien zugeſprochen wurden, den dafür entfallenden Geldbetrag 
entweder bei der Central⸗Haupt⸗Kaſſa in Wien, oder bei der Sammlungs⸗Kaſſa in Krakau zu erlegen, 
und iſt verpflichtet, auch alle Mehr: oder Minder-Quantitäten einer und derſelben Material-Gattung zu demſel⸗ 
ben Preiſe zu übernehmen. a 

Der Bezug und die Wegräumung der entſtandenen Materialien, hat innerhalb der erſten Woche vom Tage 
der Zuerkennung an gerechnet, zu beginnen, muß derart fortgeſetzt werden, daß längſtens in vier Wochen dieſes 
Geſchaͤft beendet iſt Dan 

Nach dieſem Termine wird für die noch lagernden Quantitäten der tarifmäßige Lagerzins berechnet. 

Kaufluſtige werden eingeladen, ihre diesfälligen Offerte mit der Aufſchrift: 

„Anbot für den Ankauf von“ 
„alten Materialien —“, 
und mit 10 Procent Kaution verſehen, bis ſpäteſtens den 5. März l. J. bei der Central⸗ Leitung in Wien 
(hohen Markt, Galvagnihof), einzubringen. 
Wien, am 17. Februar 1859. 


Von der k. k. priv. galiz. Karl Ludwigs-Dahn. 
Meteorologiſche Beoba 


Aus dem Rathe des k. k. Kreisgerichtes. 
Tarnöw am 12. Jänner 1859. 


ä— — — . ↄ·.—E — — — 
N. 107. Ediet. (144. 1— 3) 


Vom k. k. Bezirksamte als Gericht zu Podgörze 
wird dem, dem Wohnorte nach unbekannten Hrn. Eduard 
Kawecki mittelſt gegenwärtigen Edictes bekannt gemacht, 
es habe wider denſelben Hr. Salomon Wechsler wegen 
Auflöſung des in Betreff des Gutes Zakrzowek ge⸗ 
ſchloſſenen Beſtandvertrages vom 21. November 1854 
und des bezüglichen gerichtlichen Vergleiches de präs, 


Abgang von Granica 
Nach enen Früh, 9 Uhr Früh. 


(147.13) 


nds. 
Von Oſtrau und über ei] aus Preußen 5 Uhr 27 M. Abds. 
in. Früh, 3 Uhr Nachm. 9 Uhr 45 


— 
Anderung der 


9. November 1858 3. 3084 eine Klage angebracht und A Barom.⸗Höhe Temperatur Speeiſiſche 5 nam Aus Wieliezka 6 uhr 45 Minuten Abends. 

um richterliche Hilfe gebeten, worüber die Tagfahrt auf 5 E 5 ral Ant nach Feuchtigkeit RN 85 1 ne ne Lauſe 55 Tage Von Krat kunft in Rzeszöw 

den 30. März 1859 um 9 Uhr Vormittags angeordnet | [se Reaum. red Reaumur der Luft des Windes der in der Luft u 155 * N, ——. e 10 Minuten 
wurde. Eu a" Ha an yamaı naae 177, BO bg 1 — Ww 

Da der Aufenthaltsort des Belangten unbekannt iſt, 0 2 = = | 00 | 100 | 1 Nach Krakau 1 A525 Minulen achts, 10 uhr 20 Minuten 
ſo hat dieſes k. k. Gericht zu deren Vertretung und auf! 23 6 330° 90 5. Vormittags, 3 Uhr 10 Minuten Nachmittage, 
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